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Erziehe ich mein Kind richtig? von Josef Rattner

Ein gestörtes Kind kommt oft aus einer gestörten Familie

Erziehung heißt miteinander wachsen, miteinander lernen, miteinander sich entwickeln

Der frühe Bildungsprozess ist sehr prägend für das ganze Leben

Unreflektiert oder auch unter Stress erzieht man das Kind nach Verhaltensmustern, nach denen man selber erzogen worden ist. 

Ist die Mutter „overprotective“, ängstlich..? Verzärtelung ist nicht gut!

Das Seelenleben der Mutter transfundiert in das Herzblut des Kindes.

Die Zahl der Stunden die man dem Kind widmet fällt weniger ins Gewicht als die Art der Zuwendung.

Die patriarchalische Familie bringt selten eine intensive und dauerhafte Vater-Kind-Beziehung zustande, höchstens Durchschnittsbürger

Die Auswirkungen der Milieu-Schäden auf die Charaktere ist spürbar

Das Kind formt so unter sanften Druck und Zug die Elemente seiner Persönlichkeit.

Merkmale einer guten Charakters: Sensibilität, Lebhaftigkeit, Umgänglichkeit, Menschlichkeit. 

Produktive Auseinandersetzung mit den Lebensschwierigkeiten.

Grenzenlos geduldige Unterweisung ist eine große Kunst! Erziehung ist eine Kunst und eine heilige Verpflichtung.

Unter Geschwistern Beziehungen auf gleicher sozialer Ebene.

Der Jüngere hat einen vor sich der ihm den Weg bahnt. Er kann vieles übernehmen.

Viele an Lebensaufgaben scheiternde Menschen sind verwöhnte Typen.

Fehler und schwächen der Kindern stehen in engen Zusammenhang mit Fehlern und Schwächen der Erwachsenen. 

Familiendemokratie bedeutet, dass man im Kinde und dem Ehepartner einen gleichwertigen und gleichberechtigten Gesprächspartner sieht

Das Machtwort muss nur gesprochen werden wenn das Kind sich in Lebensgefahr begibt.

Das Kind unermüdlich belehren und ihn durch Freundschaft und Wohlwollen das Gefühl zu vermitteln dass man ihn gut gesinnt ist.

Einen Menschen der uns schlägt und anschreit bringen wir weniger emotionalen Hingabe entgegen, im Gegensatz zu jemand der uns richtige Belehrung und Beratung zuteil werden lässt.

Liebe, Güte und Geduld statt sklavischer Untertan (steht Machtstreben dahinter?).

Ziel: das Kind tut oder unterlässt es aus eigener Überzeugung.

Das Kind registriert seismografisch die Zustimmung oder Missbilligung seiner Erzieher.

Dem Kind liegt unsäglich viel an der Liebe der Eltern.

Unfolgsame Kinder haben oft Eltern von denen sie nicht verstanden werden.

Natürlich muss man Kindern Regeln des Zusammenlebens und Verhaltens mitteilen.

Durch Zwang und Verbieten entsteht der Verlust der Spontaneität und inneren Lebensfreude. Es entsteht der brave Spießbürger, der nichts schlechtes aber leider auch nichts Gutes zu Stande bringt. 

Vorschriften bleiben oberflächlich, es sei denn das Kind nimmt sie aus Liebe zu seinen Eltern an. 

Sie sind unsere kleinen Freude und Weggefährden, denen gegenüber wir berufen sind, Vorbilder und Beschützer zu sein. 

Die Angst steht im Mittelpunkt der menschlichen Natur. Angst ist im Gegensatz zu Furcht schon ein Zeichen einer gestörten Umwelt Beziehung. Die Gefühle der Mutter übertragen sich unwillkürlich auf den Säugling. Angst macht das Kind unselbstständig und Egozentrisch.

Ängstliche Kinder können ihre Umgebung durch ihre Angst geradezu beherrschen, denn es hat auch seine Vorteile. Aber Angst macht dumm! Angst entzieht sich der Argumentation. 

Geschicklichkeit und Leistungsfähigkeit fördern und das Vertrauen in sich selbst und in die Umwelt. Verbesserung der menschlichen Beziehungen, die Förderung menschlicher Verbundenheit, die Einfügung in die Gemeinschaft, die allein ein mutiges und schöpferisches Leben möglich macht. Dies ist ein wirkliches Heilmittel.  

Nachahmung ist der Grundtrieb des Menschen. 

Tätigsein wird allgemein als lustvoll empfunden. 

Da der Mensch keine feststehenden Instinkte hat, muss er sich lernend alle Verhaltensweisen aneignen. 

Die Kinder müssen in jungem Alter auch allein spielen lernen. Aber je einfacher das Spielzeug, umso sinnvoller ist es für die Entfaltung der kindlichen Intelligenz und Einbildungskraft.

Alle Anschauung wird nur nützlich, wenn sie zu aktivem Tun angespornt. 

Maria Montessori: die Erzieher ist Beobachter, erziehen soll die Umgebung mit den von ihr gestellten Aufgaben, wobei nur helfend eingegriffen werden soll, wenn das Kind nicht mehr mit eigenen Mitteln weiterkommt. Man muss das Kind so weit wie möglich alles selbst machen lassen. Die kindliche Selbst-Tätigkeit würde schönste Blüten treiben.

Kinder haben großes Interesse an praktischen Arbeiten

Auch im späteren Leben freuen wir uns hauptsächlich über Leistungen, die wir unseren Anstrengungen verdanken. 

Schult Kinder durch Kinder! Kinder sind die beste Gesellschaft für Kinder.

Ist das Kind auf Mit-Leben und Mitarbeit vorbereitet?

Ein verwöhntes Kind wartet auf Hilfe, Lob und Belohnung

Der Charakter des Kindes ist im Kindergartenalter noch in einer sehr plastischen Phase.

Ängstlichkeit zeigt, dass das Kind mit dem Gefühlsleben in eine Sackgasse zu geraten droht.

Ängstliche Mütter irritieren durch einen Übermaß an Erziehung die kindliche Entwicklung. 

Die ersten sechs Lebensjahre sind die Epoche der Charakterbildung. 

Im späteren Leben kommt alles darauf an, menschliche Beziehungen gestalten zu können.

Die Auseinandersetzungen unter Geschwistern sind hohe Lebens-Schule

Erfahrungsgemäß sind Eltern von Einzel-Kindern ängstlicher und besorgter als solche mit mehreren Kindern. Die Tendenz zur Verzärtelung ist hier gegeben. 

Die Einordnung in die Gruppe fällt dem einzelnen in der Regel nicht so leicht.

Wer einem Kind bei irgendetwas hilft, was dieses alleine machen kann schadet dem Kinde geradezu.

In einem goldenen Käfig wird man nie zur Freiheit erwachen

Man darf die Gefühle des Kindes nicht allzu sehr an sich binden.
Erziehung ist Entwicklungshilfe

Das Kind soll ein guter Mitspieler im Gemeinschaftsleben werden

In den Fehlern der Kinder wird uns ein Spiegel vorgehalten

Erziehung ist ein sich gemeinsames entwickeln

Im Kind konnten keine angeborenen bösen Regungen gefunden werden

Das dritte Lebensjahr zeigte die Ich-Findung beim Kind.

Konsequente Ruhe und Freundlichkeit, anhaltende Güte und Bereitschaft zum verstehen können auf Dauer jeden Trotz entwaffnen.

Intelligenz ist sich auf neue Bedingungen ein- und umstellen zu können.
Dem Intelligenzversagen liegen oft gefühlsmäßige Probleme und Konflikte zu Grunde.

Wer nicht an den Erfolg glaubt, wird ihn auch nicht haben.

Viele Kinder sind scheinbar unintelligent, weil sie zu Hause zu ängstlich erzogen werden.

Ein krankes Kind ist abhängig von der Pflege und Betreuung durch andere Menschen. Krankheit macht hilflos. Aber manche leben sich in die Kranken-Rolle hinein und ziehen daraus Gewinne

Angst hat die Wirkung viele Körperfunktionen zu stören.

Erziehungs-Regeln: Ermutigung und Förderung der Kontakt- Freudigkeit

Schwierigkeiten sind immer auch Chancen.

Man glaubt man werde instinktiv das Richtige tun, wiederholt aber eventuell die Fehler der Eltern.

Kinder erziehen ist keine einfache Sache

Das seelische irritierte Kind ist ein Spiegel des Verhaltens der Eltern. Nur der Erzieher kann gut erziehen, der selbst seelisch gesund und ausgeglichen ist

Es ist ein dornenreicher Weg zu sich selbst, aber man versteht andere nur insoweit also man über sich selbst Bescheid weiß.

Erzieherische Milde und Güte die den heranwachsenden umsichtig in seiner Menschwerdung begleiten und auch führen können.

Auch uns selbst im Rahmen der Kindererziehung erziehen lassen und seelisches Wachstum zulassen. 

 Aus „Das zweite und dritte Lebensjahr“ von Doro Kammerer
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Kinder fragen die Reaktionen auf ihre Aggressionen regelrecht ab und sie lernen was sozialverträgliche Auseinandersetzungen sind.

· Kann ein Kind mit einem Wutausbruch alles durchsetzen wird es orientierungslos und noch aggressiver
· Werden allerdings Aggressionen untersagt so hat das auch schlimme Konsequenzen.

· Wut ist eine normale Gefühlsregung

· Durch Aggression machen wir auf unsere Bedürfnisse aufmerksam; legt aber auch den Handlungs-Rahmen in der Gemeinschaft fest

· Aber nur das setzen von Grenzen schafft die wichtigen klärenden Verhältnisse

· Aber die Wut muss angstfrei äusserbar sein.

· Das Kind muss das Gefühl haben nach dem Wutausbruch auch geliebt zu werden, eine Umarmung tut gut und Versöhnung ist was ganz wichtiges

· Kinder brauchen Eltern die echt sind

· Gegen Eskalationen: Auszeit vereinbaren: Kind für eine gewisse Zeit an einem Ort wo es sich wohlfühlt lassen. Pro Lebensjahr vielleicht eine Minute.

· Kinder brauchen aber auch so immer wieder eine Auszeit

· Der Trotz ist die Brücke in die Selbstständigkeit; Warum die unwichtigen Dinge nicht einfach zulassen?

· Statt „Nein“ vielleicht das Kind einfach auf anderes Thema bringen

· Kind fragen „willst du“ erst ab dem 3. Geburtstag

· Kinder die häufig bestraft werden, werden ängstlich (Mädchen) oder aggressiv (Jungs). Wenn überhaupt dann nur nach Vorwarnung, klarer Bezug, ruhig sagen; erst mal sanfte Strafen; Strafen bringen keine Einsicht

· z.B. Kind geht auf die Straße: ruhig sagen und ein paar Stunden nicht rauslassen

· Erfahrung muss man selber machen: Auch wenn sie schmerzlich ist. z.B. verschüttet das Kind den Kakao dann soll es auch selbst aufwischen

· Strafen geben dem Kind das Gefühl unterlegen zu sein

· Kinder die ihre Eltern rumkommandieren werden ein böses Erwachen haben, sie denken die Welt liegt ihnen zu Füßen! 

· Elterliche Macht nur da einsetzen wo sie dringend erforderlich ist

· Gefahr wenn Kind sich unbekannten Hund nähert!

· Kinder die sich zu wenig beachtet fühlen neigen zu Machtkämpfen

· Wenn Eltern nein gesagt haben, dann sollte es dabei bleiben, sonst  haben Kinder Probleme

· Eventuell in der Tasche Dinge zum Ablenken dabeihaben

· Aber Kind nicht alles durchlassen sonst droht die Gefahr des Tyrannen

· Wenn man sich ohnmächtig fühlt wird man wütend

· „Dann habe ich dich nicht mehr lieb“ ist eine seelische Misshandlung!

· Sauberwerden muss liebevoll aber nicht vorwurfsvoll begleitet werden. 

· Glücklich die Kinder die von ihren Eltern Problemlösefähigkeiten und sinnvolles Stress-Management abschauen können. Kinder die spüren das gute Beziehungen etwas Wunderbares sind. Die lernen, dass man sich auch über kleine Dinge freuen kann. 

· Tiere sind auch sehr gut für Kinder, fördern Sozial-Verhalten

· Ängstliche Eltern sind Hemmschuhe

· Wer sich schwach fühlt wird auch schwach. Wichtig dass die Eltern die Kinder immer wieder mal allein wursteln lassen.

· Trotzphase spielt für Gefühl der eigenen Stärke eine wichtige Rolle 

· Kind muss immer wieder mal erleben das es sich durchsetzen kann. 

· Wenn Anstrengungen selten oder nie zum Ziel führen, so wird die Aktivität mehr und mehr gehemmt. Und dann kann es zur Resignation kommen. 

· Kind immer ernst nehmen 

· Klare Regeln die jeden Tag gültig sind

· Bewegungsdrang nicht unterdrücken

· Kind nach seinem Geschmack spielen lassen, wenig einmischen

· Die Neugierde der Kinder ist eine Kostbarkeit

· Dem Kind nicht zu viel abnehmen

· Lymbisches System filtert Highlights, verknüpft sie mit Emotionen und legt sie in der Großhirnrinde ab. Gefühlsbezogene Erinnerungen rechts im Hirn und sachbezogene links

· Erst wenn das Kind sprechen kann, kann es sich auch erinnern

· Bleiben die Eltern ruhig, vertrauen die Kinder darauf, dass ihre Eltern die Sache im Griff haben.

· Wenn Kinder Unsicherheit bei ihren Eltern spüren, werden sie ihrerseits misstrauisch und beginnen zu provozieren. Dahin​ter steckt die unbewusste, aber lebenswichtige Frage: Kann ich Vertrauen haben oder gibt es hier keinen sicheren Halt?

· Nicht was wir erleben sondern wie wir es erleben entscheidet über die Erinnerung

· Ausschlaggebend ist, ob das Geschehnis in der Seele eines Menschen etwas zum Klingen bringt

· Die Seele funktioniert da wie ein Resonanzkörper. Von Bauart und Beschaffenheit hängt es ab, welche Klänge auf welche Weise zur Geltung kommen.

· Anderen Menschen kann nur vertrauen, wer Vertrauen zu sich selbst hat. Selbstvertrauen wiederum ist eng verknüpft mit dem Gefühl, wertvoll zu sein. Es wert zu sein, Wünsche erfüllt zu bekommen und mit seinen eigenen Vorstel​lungen respektiert zu werden.

· Fehler: zu viele Zugeständnisse und man erfüllt zu häufig Konsum und andere Wünsche

· Kompetenzen anerkennen, aber nicht Lob um des Lobes willen verteilen. Unangemessenes Lob ist dem Selbstwertgefühl abträglich und schwächt das Vertrauen

· Nöte der Kinder ernst nehmen 

· Jeder Mensch wird stark durch das Bild beeinflusst, das seine Eltern von ihm haben

· Kindern niemals mit Angstmache zu erziehen versuchen.

· Vermitteln, dass sie ihr Kind nicht schonen, sondern ihm eine Menge zutrauen

· Fehler als Teil eines Lernprozesses

· Ängste und Sorgen nicht ungefiltert an ihre Kinder weitergeben

· ihr Kind wie ein Geschenk annehmen. Bei Geschenken weiß man auch nicht, was man bekommt. 

· Resilienz: Unbesiegbarkeit trotz aller Verletzlichkeit, Schwächen und Schwierigkeiten; flexible Widerstandsfähigkeit. weil sie sich akzeptiert, geliebt und als etwas Be​sonderes fühlen.

· erreichbare Ziele setzen und realistische Aufgaben stellen

· Eigene Fehler und Enttäuschungen weniger als Niederlagen verstehen, sondern vielmehr als Herausforderungen. Sie gehen Schwierigkeiten nicht aus dem Weg.

· Sie konzentrieren sich vermehrt auf das, was für sie wesentlich ist, und sie verwenden immer weniger Energie auf Dinge, die sie nicht verändern können oder die für sie keine wirkliche Bedeutung haben

· permanent um eine gute, liebevolle, fördernde Beziehung zu ihrem Kind zu bemühen

· die Pflege einer intensiven Kommunikation — über Gedanken und Gefühle

· die Fähigkeit zum Mitgefühl mit dem Kind, nicht im Sinne von Mitleid

· die individuellen Ressourcen eines Kindes zu entdecken, sich mit diesen Schätzen wertvoll und wichtig zu fühlen,

· Verantwortungsbewusstsein und Mitgefühl zu fördern

· das Kind ermuntert und bestätigt in seinem Bestreben, ande​ren zu helfen,

· als Eltern in allem, was man tut, Vorbild für die Kinder sein

· wie man Probleme löst, Entscheidungen trifft oder seinen Alltag orga​nisiert

· wie mühsam das Leben mit einem wackligen Selbstwertgefühl ist. Wie viel Energie es kostet, dieses fragile Kunstwerk in sich vor dem Kollaps zu be​wahren. Dass Kritik, Pannen oder Belastungen bei einem gering ausgebildeten Selbstwertgefühl ganz schnell dazu führen, dass man sich klein und mies fühlt.

· Weit davon entfernt zur Selbstidealisierung zu neigen — was einer Fähigkeit zu echter Kommunikation und Beziehung im Weg steht

· weil sie ihre Eltern sehr gut kennen und verstehen lernen konnten — und damit sich selbst

· weil sie von ihren Eltern in all ihren Facetten gemocht wurden 

· Und sie mögen andere, weil sie erfahren haben, wie bereichernd Kommunikation mit anderen ist.

· Weg von der Konzentration auf die Schwierigkeiten und Probleme bei der Erziehung, hin zum Vertrauen in die Stärken und Fähigkeiten des Kindes.

· Am IQ an sich ändert eine Störung in der psychischen Entwicklung nichts, sondern der Zugang zu diesen intellektuellen Ressourcen kann blockiert werden.

· Auch Bewegung gehört zur Förde​rung

· Kinder sind immer dann am lernfähigsten, wenn sie sich sicher und aufgehoben fühlen.

· warnt Eltern davor, ihre Kinder durch Intensivförderung in gute Startpositionen bringen zu wollen. Viel wichtiger sei es für Kleinkinder, Zeit zu bekommen, um die Welt für sich zu entdecken

· Mitte bis Ende des dritten Lebensjahres: Entscheidungen für sich selbst zu treffen: das Bewusstsein, dass niemand für einen verantwortlich ist — außer man selbst.

· Bewegungsverweigerung: Kinder, die erleben mussten, dass jede motorische Aktivität massive Angstreaktionen der Eltern zur Folge hat, zwingen sich selbst in die Bewegungslosigkeit

· Diese watteweiche Kinderwelt hat mit Förderung rein gar nichts zu tun. Ganz im Gegenteil.

· Ein Kind kann so den Zusammenhang zwischen Mühe und Erfolg nicht lernen, es lernt nicht, Verzicht zu ertragen.

· Und es wird ihm schwer fallen, es mal »zu etwas zu bringen«. »Wenn Eltern ihren Kindern zu viel zu einfach geben. Sie blockieren Eltern damit die Entwicklung von Erfolgsmotivation

· Dabei gehen manche so weit, dass sie ihre eigenen Interessen vollkommen hintanstellen.

· »Ohne Fleiß kein Preis«, ist eine psychologische Grundregel

· Wirklich belohnt fühlt man sich nur dann, wenn man sich etwas hat erarbeiten müssen. Außerdem: Entwicklung findet nur dann statt, wenn man gegen Widerstände angehen und Herausforderungen meistern muss.

· Niemals etwas zu tun, das das Kind selbst tun kann. Nur durch Selbermachen kann ein Kind seine Möglichkeiten er​proben und erfahren. 

· Kind auch ermuntern, etwas selbst zu versuchen. Sie sollten aber allenfalls »Anschubhilfe« gewähren

· Selbstständige Mütter haben selbstständige Kinder

· .... dass Mütter, die zu sehr für ihre Kinder leben, dazu neigen, ihre eigenen Wünsche, Träume und Vorstellungen über die Kinder zu erfüllen

· Mit dem Einfallsreichtum unserer Kinder sollten wir wie mit einem Schatz umgehen.

· Zu viel Sicherheit bringt aber auch Langeweile.

· Fantasie wecken durch tägliches Vorlesen. Durch das Fernsehen kann man übrigens diese Fantasie bzw. diese Verschaltungen nicht fördern. die Fähigkeit, sich durch Worte ein Bild machen zu können wird nicht geschult. Schließlich fehlt auch die liebevolle Zuwendung der Eltern, die den Lerneffekt steigert. Kinder, die sehr viel fernsehen, haben keine gute Sprachentwicklung
· »Dialoglesen«: diese Art des Vorlesens fördert die Sprachent​wicklung deutlich.

· Es muss also angeborene Strukturen für das »Bearbeiten« von Mu​sik geben. Musik hat auch die Funktion eines »sozialen Kitts« in Kleingruppen hat. Ein Kind sollte gezielt in alle möglichen Aktivitäten eingebunden werden. 

Nette Spiele: 

· Tafel und Kreide

· Seifenblasen

· Haushaltsutensilien

· einfache Musikinstrumente und Spieluhren

· Steckbretter

· Spielfiguren

· Puppen

· Kindertelefon

· Kreisel

· Spielautos

· Holzbauklötzen

· Zum Beladen der Lastwagen und zum Füttern der Puppen kann man preisgünstiges Speisesalz verwenden.

· Verstecken 

· Nase berühren lassen, dann Zunge raus

· Backen aufblasen, drücken lassen

· Plötzlich kitzeln

· Wasserball aufhängen

· Becher über den Fuß

· In Bauchlage Spielsachen betrachten

· Matschen, Kneten, Schneiden, Malen mit dicken Stiften, Fingerspiele

· Besser zu handhaben als Buntstifte sind für sie dicke Wachs​malkreiden — oder aber Fingerfarben. Am bes​ten auf Tapetenrollen 

Sprache

· Schimpfen und ständiges Korrigieren bringen gar nichts, wenn ein Kind beim Sprechen immer wieder Fehler macht. Im Gegenteil: Das so genannte »Entwicklungsstammeln« verliert sich

· Sogar Überfürsorge und Überbehütung — nichts anderes als eine Förderung der Unselbstständigkeit — können eine altersge​rechte Sprechentwicklung hemmen

· Eltern, die zu erwachsen sprechen und sich zu wenig auf das Niveau ihres Kindes begeben, können eine sprachliche Resignation hervorrufen. Sprechen lernen bedarf der Kommunikation.

· Sprache ist ein Teil der Gesamtmotorik. So folgt einer verzögerten motorischen Entwicklung auch häufig eine verzögerte Sprachentwicklung. »Gezielte Bewegungsanreize tragen wesentlich dazu bei, dass Kinder ihre Sprachfertigkeiten entwickeln können. Matschen, Kneten, Schneiden, Malen mit dicken Stiften, Fingerspiele und vieles mehr fördern nicht nur die Feinmotorik, sondern auch die Sprache! «;  vier von fünf Kindern stottern in einer bestimmten Phase

· Lieber eine frühe Beratung als eine späte Therapie.

· Von Übungen zum Nachsprechen raten die meisten Experten ab.

· Sprechprobleme und Sprachfehler sollten nicht zur Belustigung der Erwachsenen dienen.

· .... das Kind so spre​chen lassen, wie ihm der Schnabel gewachsen ist, und Sprech- und Sprachprobleme in der alltäglichen Kommunikation möglichst ignorieren. Es verwächst sich!

· Mit einem Kind sollte viel und sehr zugewandt gespro​chen werden, das allein fördert seine Sprachentwicklung. Die Reaktionen der Umgebung auf diese Laute sind ein An​reiz für das Kind, mehr auszuprobieren. Wichtig ist dabei — wie in so vielen anderen Bereichen der kindlichen Entwicklung — die Regelmäßigkeit.

· Zweisprachige Familien: Das Kind muss eine Sprache mit einer Person verbinden können.

· In den Familien wird zu wenig gesprochen und zu viel ferngesehen. Kin​dern möglichst oft vorzulesen.

· die Eigenarten des Kindes zu erkennen, zu akzeptieren und ihm das Gefühl zu geben, dass es so, wie es ist, »richtig«, liebenswert und willkommen ist.

· Kinder zu haben eröffnet uns Erwachsenen eine neue Welt. Dass wir Dimensionen unserer Liebesfähigkeit erleben, die wir bisher noch nicht gespürt hatten. Kinder lehren uns eine neue Sicht der Welt, wir lernen wieder zu staunen. Jedes Blatt, jede Muschel, jeder Löwenzahn und jeder Klang — alles ist neu und betrachtens​wert. Sie regen ihre Eltern zu einer Spiritualität der Achtsamkeit an. Durch Kinder entdecken Eltern bekanntlich die Welt ganz neu — auch die Welt der Lö​sungsmöglichkeiten für kleine und größere Probleme ... 

· Gelassene, sichere Eltern sind ein Segen für ihre Kinder, denn sie machen sich weniger Sorgen

· Du darfst dich ausprobieren, du darfst auch mal läs​tig, quengelig oder aufsässig sein — du wirst geliebt, wie du bist.

· überlässt man dem Kind zu viel an Entscheidungen, überfordert man es. Gibt man seinen Selbstständigkeitsbestrebungen zu wenig Raum, hält man es klein.

· wie wesentlich Bewegung für die geistige Entwicklung ist

· man sollte ständige Ermah​nungen wie »Vorsicht, dass du nicht fällst! « möglichst sein las​sen. schnelles Handeln ist wesentlich besser

· Liebesentzug ist mega-out!

· Lob motiviert aber Lob nicht nach dem Gießkannenprinzip ver​teilt; das konkrete Verhalten loben

· Konsequenzen wir​ken im Vergleich zu Strafen weniger »böse« und machen des​halb dem Kind keine Angst. (Mutter nimmt dem Kind die Früchte weg)

· Alles, was sie dem Kind sagen, zählt nur wenig, wenn die Eltern diese Aussagen durch ihr Verhalten konterkarieren

· Freude an Bewegung weitergegeben, ihre Einstellung zu bestimmten Situationen oder Problemen

· Wie Vater und Mutter miteinander umgehen, nimmt ein Kind sehr genau wahr. Erlebt es nie gegenseitige Fürsorge und Anteilnahme, wird es diese Fähigkeiten später auch nur mühsam entwickeln können.

· Heute wird von den meisten Eltern ein gewährender Erzie​hungsstil in klaren Grenzen praktiziert.

· Ein gewisses Maß an Enttäuschungen oder Ärger darf man einem Kind nicht er​sparen, denn wie sonst soll es lernen, wie man mit diesen unan​genehmen Gefühlen umgeht

· Dass zum Menschsein nun mal Sonnen- und Schattenseiten gehören und dass Erziehung nicht bedeutet, einem Kind die Schattenseiten auszutreiben.

· Wichtig ist, das Kind in seinen Gefühlen ernst zu nehmen. Wenn man als kleines Kind immer wieder die Erfahrung gemacht hat, dass die eigenen Gefühle keine oder nur wenig Berechtigung haben, verliert man möglicherweise diesen Kontakt zu seinem Inneren. Und das ist ein herber Ver​lust, denn viele leben dadurch später an ihrem wahren Wesen vorbei.

· Doch für die erste Loslösung von den Eltern ist der Trotz wichtig.

· Heute raten viele Experten zu Kompromissen, wo Kompromisse möglich sind.

· wiederholte Erlebnisse der Ohnmacht und des Nicht-erhört-Werdens führen zu einem Verlierergefühl im späteren Leben.

· Die kleinen Trotzköpfe wollen ja vor allem Geborgenheit und gleichzeitig treibt es sie hinaus in die »weite Welt «. Sie stehen gewissermaßen ständig unter Strom

· Weil die Kin​der gerade um den zweiten Geburtstag herum ihre mehr oder weniger unerträglichen Zustände bekommen. Dass man im Trotzalter eines auf jeden Fall vermeiden sollte: Übermüdung. Ein müdes Kind in der Trotz​phase ist wie ein Pulverfass. Aber auf keinen Fall sollte man sich durch Geschrei und Getobe dazu bringen lassen, einen verschlossenen Schrank zu öffnen. 

· Auf keinen Fall sofort dazu springen, wenn sie sehen, dass sich ihr Kind vergebens abmüht. Die Kunst ist vielmehr, das Vertrauen zu haben, dass das Kind sein Problem selbst lösen wird 

· Kinder mit ausgeprägtem Selbst​wertgefühl haben Eltern, die nur Lösungsvorschläge machen und dann einen Schritt zurücktreten 

· Ein Kind braucht immer wieder die Bestäti​gung, dass es willkommen ist, dass seine Eltern gern mit ihm zusammenleben.

· Überbehütung schadet schon dem kleinen Kind.

· Nur Bindungen, in denen es ein ständiges Geben und Nehmen und ein ständiges Agieren und Reagieren gibt, erlauben eine normale Entwicklung des Gehirns. »Das Ich findet sich im Du.« Martin Buber

· Es kommt auf Qualität der Fürsorge an, nicht auf die Stundenzahl, die die Mutter mit ihrem Kind verbringt. Fest steht aber, dass sich Persön​lichkeitsmerkmale nicht mehr verändern lassen, auch wenn man ein Leben lang entwicklungsfähig bleibt. Die psychische Grundstruktur ist nicht »bearbeitbar

· Die soziale Geburt des Men​schen  geht über die Interaktionen des Kindes mit seinen Bezugspersonen

· Selbstbewusstsein: auch durch das Ver​mögen, sich in die Situation und in die Gefühlslage anderer hineinzuversetzen.
Den EQ können die Eltern durch ihr Verhal​ten in die Höhe treiben. Emotional intelligent zu sein heißt, seine eigenen Gefühl zu erkennen, zu kontrollieren und in einer zuträglichen Form auszuleben. Es heißt aber auch, die Gefühle anderer leichter erspüren und deu​ten zu können. Und die sollten ihr Kind so oft wie möglich »spiegeln«, d. h. über die Gefühle, die sie bei ihm wahrnehmen, sprechen. »Ja, das ge​fällt dir! « — »Du wirst müde sein! « — »Das hat dir wehgetan! Im zweiten Lebensjahr kann man dem Kind auch die eigenen Gefühle mitteilen. Damit lernt das Kind die Stimmung zu verstehen

· schon im zweiten Lebensjahr entwickeln Kinder sehr leicht Schuldgefühle.

· Menschen mit hohem EQ sind deshalb so erfolgreich, weil sie — vereinfacht ausgedrückt — »Ordnung in ihrem Kopf « haben. Sie schlagen sich nicht mit lähmenden Gefühlen herum, sondern sind selbstsicher und fühlen sich grundsätzlich respektiert

· Alle so genannten »humorvollen« Äußerungen, die eine Abwertung oder eine Veräppelung enthalten, haben in der Er​ziehung nichts verloren! 

· Ein kleines Kind braucht wieder und wieder die Bestätigung, dass es willkommen ist auf dieser Welt und dass es so, wie es ist, große Freude macht. Aber sie sollten sich der Macht ihres Blickes bewusst sein.

· Kann man durchaus einen Topf ne​ben der Toilette stehen haben, vielleicht möchte das Kind diesen kleinen Thron einmal ausprobieren. Im Sommer ist Sauberwerden leichter. In den warmen Monaten kann man das Kind häufiger nackt herumlaufen lassen.

· Dass ein Mensch von Anfang an ein sexu​elles Wesen ist und dass körperliche Lust keine Frage des Alters ist. Auf keinen Fall sollte man dem Kind diese Spiele verbieten. Wenn das Kind vor den Augen anderer an sich zu spielen beginnt, sollte man für Ablenkung sorgen

· Sollte man ein Kind im zweiten Lebens​jahr ruhig immer wieder mit Altersgenossen zusammenbringen

· Es tut einem Kind nicht gut, wenn es immer wieder untergebuttert wird. Schiedsrichter müssen Eltern jedoch nicht spielen.

· Schauen das das Kind nicht nur mit gleichaltrigen, sondern eben auch mit etwas älteren Kindern seine Erfahrungen macht. 

· Einzelkinder sind keineswegs die Einzelgänger und Egoisten von morgen

· Dass es keine ein​zige Studie gibt, die einen negativen Einfluss der mütterlichen Berufstätigkeit auf die Entwicklung des Kindes belegen konnte. Es hat sich aber gezeigt, dass Kinder von berufstätigen Müt​tern selbstständiger sind als die, deren Mütter zu Hause bleiben. Und noch etwas lässt sich sagen: Eine berufstätige Mutter, die mit ihrer Situation zufrieden ist, tut einem Kind besser. Frage muss sein: Mit welcher Lösung bin ich eine glücklichere Mutter — mit Berufstätigkeit oder ohne?

· Man kann den Druck nur ver​meiden, wenn man davon ausgeht, dass jedes Kind seine eigene Entwicklung hat. Man muss sich auf jedes einzelne Kind einstel​len, sich fragen, wo sind seine Stärken und Schwächen, und das Kind dementsprechend behandeln. 

· Sie wollen die Erfahrung ma​chen, dass ein bestimmter Ablauf sich immer wieder auf die glei​che Weise vollzieht. Das gibt ihnen Sicherheit und stärkt ihr Ver​trauen in die Welt. 

· Kinder erforschen ihre Welt in diesem Alter unter zwei As​pekten: Der eine ist der Drang, die Dinge anzufassen, zu bewe​gen, ihre Beschaffenheit zu verstehen; der andere ist die Neugier darauf, wie die Eltern wohl reagieren.

· Denn Geduld ist eines der obersten Gebote, wenn man Kinder fördern möchte

· Das zweite Lebensjahr gehört zu den gefährlichsten Zeiten im ganzen Leben 

· Zum Leidwesen aller Eltern muss ein Kind auch die frustrierenden oder gar schmerzlichen Erfahrun​gen selbst machen. Doch das stecken kleine Forscher meist mühelos weg.

· Doch im zweiten Lebensjahr sollten Eltern ihr Kind langsam daran gewöhnen, dass wir Menschen nicht im Schlaraffen​land leben. Wenn ein Kind in dem Glauben aufwächst, dass ständig alles verfügbar ist, wird es kein zufriedener Mensch, sondern ein nimmersatter. 

· Kinder, die sich öfter mal »durchgebissen« haben, werden spä​ter zu selbstbewussten, gelassenen Menschen.

· Aber damit ein Mensch sein »Ich« erfahren kann, muss beides gegeben sein: die Bezie​hung zu anderen und das Allein-sein-Können

· Kinder, die einfach alles dürfen und die zu selten erfahren, dass sich jemand die Mühe macht, sich kontrovers mit ihnen auseinander zu setzen, können keine Werte entwickeln und achten. Grenzen zu setzen und Regeln aufzustellen ist anstrengend

· Maria Montessori hat bereits er​kannt, dass durch die Aktivierung der Sinne die geistigen Fähigkeiten von Kindern gefördert werden können

· Manche Kinder brauchen einen kleinen Schubs, um etwas auszuprobie​ren

· Alleine spielen. Erst dabei sein und dann langsam entfernen. Ein Kind lernt sonst nicht, dass es auch mit sich allein etwas anfangen kann.

· Ein ge​sundes Selbstvertrauen entwickelt sich durch: bedingungsloses Angenommensein, Besorg​nis, Sympathie und Respekt vor der Persönlichkeit des Kindes. Wenn das Kind dazu ermutigt wird, seinen Weg zu gehen, in dem ihm aber auch Halt geboten wird innerhalb klar erklärter Grenzen.

· Ordnungsliebe: Mutter sich bewusst machen, dass sie für ihre innere Ruhe viel äußere Ordnung braucht, dass aber Ordentlichkeit nicht der einzige Schlüssel zum Glücklichsein ist. Generell ist Perfektionismus in Erziehung und Elternschaft fehl am Platz.

· Fördern kann man nur, was als zartes Pflänzchen vorhanden ist

· Manchmal muss man auch streng sein.  Zu große Nachgiebigkeit torpe​diert jeden Fördergedanken. Fördern ist eine Gratwanderung

· Kind möglichst nicht in seinem Spiel stören

· Merk- und Konzentrationsfähigkeit fördern: sich vollkommen auf das Kind konzentrieren und einlassen.

· Wenn ein Kind immer wie​der nicht richtig wahrgenommen wird, muss es das Gefühl ent​wickeln, dieser Aufmerksamkeit nicht wert zu sein.

· EQ, Soft Skills : Menschenkenntnis, Einfühlungsvermögen, Kommu​nikations- und Kritikfähigkeit, Durchsetzungsvermögen, Team​geist und vieles mehr. 

· Wer eher zum Pessimismus neigt, sollte wenigstens seinem Kind zuliebe an sich arbeiten

· Eltern, die gern helfen, haben fast immer auch hilfsbereite Kinder

· Mit 15-16 Monaten dem Kind auch schon kleine Hilfeleistungen übertragen.

· Kleine Kinder kann man fördern, indem man viel mit ihnen spricht und alles erklärt, was man tut.

· Eine Geschichte, die sie mögen, wollen sie wieder und wieder hören

· Kleine Kinder brauchen nämlich noch ganz viele Wiedererkennungserlebnisse.

· Ruhig alles zehn Mal sagen, dass Lernen braucht vor allem Wiederholungen 

· Sollten jetzt auch Farben, Kon​sistenzen und andere Eigenschaften mit einfließen; hart weich....

· Im Alter von einem Jahr sollte man einem Kind Stifte (möglichst nur mittellange) oder Wachsmalkreiden in die Hand geben 

· Ein Turmbau aus den guten alten bunten Holzbausteinen ist gut. 

· ...sollten Eltern ihr Kind immer wieder zu den verschie​densten (körperlichen) Betätigungen animieren

· Jetzt wird es wichtig, das Kind an geselligen Zusammenkünf​ten teilhaben zu lassen.

· Dass sich das Kind mit seinen freund​lichen, aber eben auch mit seinen weniger freundlichen Seiten angenommen fühlt. , weil jeder Mensch lernen muss, seine Licht- und Schattenseiten gleicher​maßen zu akzeptieren und sich mit ihnen auszusöhnen

· Wer mit sich nicht im Reinen ist, verhält sich auch im Kon​takt zu anderen Menschen unsicher bzw. bekämpft nicht selten bei anderen die » Schattenseiten«, die er sich selbst nicht erlaubt.

· Ein Kind, das die Erfahrung macht, dass die Eltern jedes Mal sofort ge​sprungen kommen, wenn es unterhalten werden möchte, wird sich möglicherweise zu einem Menschen entwickeln, der nicht allein sein kann.

· Erziehungsstil: gewährende Erziehung in festen Grenzen und mit klarer Ori​entierung.

· Bestätigung brauchen alle Menschen, besonders aber die ganz Kleinen. Kinder »le​sen« in der Sprachmelodie und in der Stimmlage und finden darin Anerkennung und Ermutigung. 

· Das Kind sollte erleben, dass in der Familie Geborgen​heit und Freude an gemeinsamen Aktivitäten wichtig sind, und es sollte spüren, dass Beziehungen zu anderen Menschen etwas Schönes und Kostbares sind und dass es Freude macht, auch über seine Gefühle zu sprechen 

· Alle vorhandenen Ge​tränke »durchfragen«, um irgendwann eine positive Rückmel​dung zu bekommen. Dann sollten die Eltern den Satz wieder​holen, etwa »du möchtest einen Apfelsaft trinken«.

· Aber Kinderlieder fördern keineswegs nur Konzentration, Merkfähigkeit, Rhythmusgefühl und Bewegung, sondern eben auch das Sprachvermögen
· Reime (z. B. »In unserem Häuschen sind viele Mäuschen« ) und Verse (z.B. »Das ist der Daumen, der schüttelt die Pflau​men ...« ) eignen sich deshalb so gut zur Sprachförderung, weil sie Betonung, Sprechmelodie und Rhythmus trainieren.

· möglichst oft Gelegenheit bieten, sich mit Bausteinen, Stif​ten, Fingerfarben, Modelliermasse, Knöpfen oder Steckbrettern zu befassen 

· Spiele: Kerzen auspusten, Mundharmonika spielen, Seifenblasen pusten, Zuckerstreusel mit der Zunge von einem Teller aufnehmen,

· Man sollte nicht permanent mit besonderer Eindring​lichkeit auf das Kind einsprechen in der Hoffnung, es dadurch stärker zu fördern.

· Diese Erfahrung, anderen Menschen etwas mitteilen zu kön​nen und dabei wichtig und ernst genommen zu werden, ist ganz elementar. Sonst „Was ich sage, ist nicht wichtig — also bin ich selbst auch nicht wichtig“ 

· ... dass sich Eltern in dieser Zeit besondere Mühe geben, »zwi​schen den Zeilen zu lesen«. Man kann das Kind fragen: »Möch​test du spielen? « oder »Möchtest du in den Garten gehen? Und dann  vieles für ihr Kind aussprechen. 

· Man hört gemeinsam mit dem Kind dem morgend​lichen Vogelgezwitscher zu....

· Spielzeuge: Achten Sie auf die Altersempfehlung des Spielzeugherstellers, und wählen Sie Markenprodukte

· Einen Berg von Spielzeug anschaffen, damit das Kind »aus​wählen« kann ist nicht konstruktiv. So eine »Überdosierung« überfordert Kinder. Man sollte Spielsachen mit vielen Variations- und Einsatzmöglichkeiten haben. Ein mit Spielzeug überladenes Kinderzimmer blockiert jede Kreativität. Weniger ist mehr. 

· Wissen ist gut, Kreativität ist besser. Was nützen einem Menschen umfangreiche theoretische Kenntnisse, wenn er sie nicht fantasievoll und gewinnbringend einzusetzen weiß?

· Kinder brauchen sich wiederholende Erfahrungen
· Zweijährige Kinder in der Regel im Garten nicht allein las​sen, da es fast in jedem Garten giftige Blumen und Sträucher gibt.

· Kinder müssen auch lernen, allein zu spielen. Es hemmt ihre Entwicklung, wenn sie permanent angeleitet werden.

· Alle großen Denker und Künstler hatten ungewöhnliche Ideen. Noch dazu — und das ist das Wesentliche! — hatten sie den Mut, diese Ideen der Öffent​lichkeit zu präsentieren.

· Denn Menschen mit geringem Selbstvertrauen tun sich schwer, ihren Kindern klare Grenzen zu setzen. Ihnen fehlt letztlich die Kraft, das auch »durchzuziehen. 

· Menschen, die sich nie zur Wehr setzen, sind meist nicht besonders friedfer​tig, sondern haben vor allem Angst, nicht mehr gemocht zu werden, wenn sie mal ihre Meinung sagen. 

· Man sollte das Kind möglichst selten verbessern

· Man sollte seinem Kind geduldig zuhören und es dabei liebe​voll ansehen

· Gespräche beim Spielen

· Beim Basteln wird die Feinmotorik geschult. Und das wiederum wirkt sich positiv auf das Gehirn aus.

· Ins Bett gehen: Abendrituale wie Vorlesen, Schmu​sen und Singen sind hierfür besonders sinnvoll. Gut ist es wenn das Kind von Vertrautem umgeben ist, etwa mit einem Schlaftier, einer Spieluhr, einem Schmuse​tuch. Auch ein Nachtlicht hilft dem Kind, sich nicht so verlassen zu fühlen.

· Sorgen Sie dafür, dass Ihr Kind wirklich müde ist, wenn Sie es zu Bett bringen

· Einschlaf-Hilfe...
nach einem liebevollen Abendritual ins Bett legen und aus dem Zimmer gehen, auch wenn das Kind schreit und protestiert. Nach 3 min kommen sie kurz ruhig und langsam ins Zimmer zurück, zeigen also, dass sie noch da sind, beruhigen das Kind, es genügt ein »Du bist nicht allein und du wirst jetzt ganz bald einschlafen! «, ein Strei​cheln, ein Zudecken und gehen dann nach 3 min wieder hinaus. Wichtig ist, dass man ruhig und langsam ins Zimmer geht. Mit der Zeit kann man die Trennungsphase auf 6 min aber max. 9 min ausdehnen. 

· Das Kind sollte möglichst immer in seinem eigenen Bett schla​fen! Heißt es; Man nehme ihm die Möglichkeit, seine Trennungsangst zu bewältigen. Aber es gibt auch viele Gegenbeispiele. 

· Es gibt keine Hinweise darauf, dass die Berufstätigkeit der Mutter einem Kind Schaden zufügt, solange für dessen kon​tinuierliche Betreuung gesorgt ist.

· Was Kinder — kleine wie große — gar nicht brauchen können, sind verunsicherte Eltern! 

· Was Kinder wünschen: Eltern, die sich Kritik und Besserwisserei verkneifen

· Eltern, die selbst kreativ sind. Die lieber etwas selbst machen als fertig kaufen. 

Dies und das zu Kindern und Erziehung

Mensch wird im Gegensatz zu den Tieren nicht mit genetisch genau festgelegten Verhaltensmustern geboren.

Medizin

=======

Wenn Kinder zahnen: Veilchenwurzel aus der Apotheke 

Dies und das

===========

Es ist gut das Mann und Frau unterschiedliche Erziehungsstile haben. 

Zur Entwicklung des Kindes gehört es, dass nicht jedes Bedürfnis gleich umfassend befriedigt wird. 

Kinder müssen nicht immer im Mittelpunkt stehen. 

Kinder haben mehr davon, wenn ihre Eltern sich auch die Zeit für sich selber nehmen. 

Glück des Kindes ist durch ein Elternhaus mit viel Anerkennung und Geborgenheit bestimmt und Freunde

Jasper Juul: Kinder lernen hauptsächlich durch Nachahmen

Partnerschaft

===========

Streit verstanden als Gespräch um das wesentliche. Es gibt auch Streit im positiven Sinne. 

Die Harmonie kann manchmal auf Kosten der Lebendigkeit gehen. 

Vielleicht eine Stunde pro Woche fest für die Partnerschaft einplanen. Dabei geht es um das Gespräch! Wo steht der andere, was bewegt ihn, was hat er für Ängste…; Sparsam mit Vorwürfen, offen mit Gefühlen. Sparsam mit klugen Kommentaren sein! Von sich selber erzählen. 

FLEXIBILITÄT IST TRUMPF. Es zahlt sich aus, Ihrem Baby schon früh das Konzept der Flexibilität beizubringen. 

Während es sich durchaus empfiehlt, die Schlafenszeit konsequent mit einem Gute-Nacht-Ritual einzuleiten, sollte dieses nicht allzu kompliziert oder unbeugsam sein, damit es an verschiedene Situationen angepasst werden kann

Kinder akzeptieren Verbote eher, wenn man es Ihnen erklärt 

Spielsachen

Weniger ist mehr! Spielkiste nicht einfach vor dem Kind auslehren, sondern selber rausholen lassen. Immer eins nach dem anderen. Wenn ein Spiel nicht mehr verwendet, wegräumen (vielleicht gemeinsam).

Trampolin wirkt in vielen Beziehungen sehr positiv. 

Ab und zu Spielsachen auch einfach mal verschwinden lassen für gewisse Zeit. Schon hat es wieder mehr Reiz. 

Küchensachen sind sehr interessant. 

Selber machen: buntes Mobile: aus Buntpapier Kreise, Dreiecke, Vierecke oder Tiere; auch mit Luftballons; 

Tastsäckchen mit Stoffresten, 

Ring mit bunten Bändchen

Papier-Tüte die Geräusche erzeugt. Aufblasen

Schnur mit Gegenstand dran, max. 3

Klingende Dosen: Bonbon-Dosen, mit Erbsen etc. drin

Tischtennisball in Schneebesen

Beutel mit was drin: Papier, Glaskugeln

ab 9-20 Monate Kette mit Holzkugeln (kaufbar) o.ä.

Waschlappen mit Knöpfen

Tastkissen mit Knöpfen

Löffel in einer Kaffee-Dose

Becher mit was drin

Spielzeug mit Schnur dran zum ziehen

Wäscheklammern

Dose mir Korken etc

Rascheln mit z.B. Rettungsfolie aus Erste Hilfe Kasten, Backpapier

Nur 1-2 Sachen geben, immer wieder tauschen
Kind zeigen wie Deckel öffnen 

Klavier klimpern, 

Bauklötze in die Kiste legen

Ballspiele 

Einige Plastikflaschen und einen großen Gummiball, und schon kann das Kegelspiel beginnen

Hindernislauf

Töpfe und Pfannen können diesen herrlichen Lärm erzeugen

Seifenblasen fesseln Kinder jeder Altersstufe

Fangen Sie den Wind, z.B. mit einem Drachen oder Seifenblasen.... 

Und das Lesen gehört zu den wichtigsten Dingen, die Sie mit Ihrem Kind tun können!

Fingerpuppen für unterwegs mitnehmen!!

Papierflieger, Papiersterne

Kritzeln

In die Hand blasen

Schnalzen

Zum pfeifen bringen

"schau mich mal an"

Ball, Kugel, Würfel und Walze, Erbsen, Steine, kleine Blätter sind nützliche Spielzeuge

Flechten mit Papierstreifen, Papierfalten, modellieren in Wachs, Lehm und Ton, Ausschneiden von Formen, zergliedern von Körpern

Ball, Kugel, Würfel und Walze, Erbsen, Steine, kleine Blätter sind nützliche Spielzeuge; Flechten mit Papierstreifen, Papierfalten, modellieren in Wachs, Lehm und Ton, Ausschneiden von Formen, zergliedern von Körpern

Rolle, Rad, Welle und Wagen

Sonstiges

Laufstall ist ok für kurze Zeit

Babywippe oder Hopser: nicht gut wegen Wirbelsäule!

In der Pubertät sind Abgrenzungen entwicklungstypisch, normal. 

Infektionsgefahr wenn lange in Badewanne mit Shampoo

Kopf ev. alle 3 bis 5 Tage waschen (Milchschorf-Risiko)

möglichst kein Wasser in die Ohren; ev. mit Wattestäbchen raus

Nase mit Babywattestäbchen mit etw. Wasser

ev. Nägel während Schlaf schneiden

Beim Sprechen die Schlüsselwörter verwenden "Schuhe.... 

ab 10.Monat ev. Zähne putzen; ev. vorher darauf herumkauen lassen

Gefühle ausdrücken

Kinder herausfordern

Auch eigene Musik hören

Sprache

Auf dem Weg zum Sprechen können Sie Ihrem Kind spielerisch helfen: Greifen Sie immer die Worte auf, die Ihr Kind sagt und machen Sie einen ganzen Satz daraus ("Ja, das ist deine Puppe")

Fordern Sie es also bei schwierigen Wörtern auf, Sie anzuschauen, während Sie das Wort sprechen und bitten Sie es danach, das Wort zu wiederholen.

Direkt ansprechen! Alles andere bringt nichts

Positiv auf Kindslaute reagieren, dann macht es weiter

Wortspiele und Reime bieten

Früh alles langsam vorsagen, warten ob das Kind reagiert

Sich führen lassen vom Kind!

Aktiv am Gespräch teilnehmen

Beim Sprechen die Schlüsselwörter verwenden "Schuhe.... 

Gesten zur Sprache: Kopf schütteln, nicken...

best. Worte + Gesten immer wieder verwenden

Lernen Stufen wieder rückwärts runtergehen

geben Sie den Wutanfällen Ihres Babys nicht nach

die zwei wichtigsten Faktoren sind Beständigkeit und Gerechtigkeit.

Ihr Kind möchte vor allem eines: Ihre Aufmerksamkeit und Anerkennung

Erziehung:

Ein "Nein!", das laut durch den Raum geschrien wird, ist meist nur von kurzer Wirkung bevor es zur Einladung wird, Sie auf die Probe zu stellen. Kurze Erklärungen sind wirkungsvoller: "Das ist heiß...

Entwicklungs-Behinderung
Ein leidensfreier Zustand; es wird nichts benötigt weil schon alles da ist

Ein Zuviel an Freiheit, weder Aufgaben noch Strukturen

Ein zuwenig an Freiheit: verhindert freudiges Ausprobieren

fehlender Dialog ohne Echo

Hoher Fernsehkonsum führt zu schlechten schulischen Leistungen und geringeren IQ

besser

einfühlsame Unterstützung der Eltern

Lebensfreude statt Perfektionismus

Kinder lieben Herausforderungen und genießen Erfolge

Lesen Bücher gerne öfter; immer wieder gleiche Bücher

Rituale: best. Tätigkeiten immer gleich wiederholen

Abends noch mal über den Tag reden

Schlaflieder, Reime immer wieder aufsagen

Studien belegen, dass das Vertrauen eines Kindes in die eigenen Fähigkeiten gestärkt wird, wenn seine Eltern viele Bekanntschaften haben und regelmäßigen Kontakt mit anderen Erwachsenen pflegen

15 Monate: Hin- und hergerissen zwischen Übermut und Unsicherheit

 Gelegentlich hört man noch, es sei wichtig, den "Trotz" des Kindes zu brechen. Man bricht damit aber auch seinen Willen, und den wird es später noch brauchen! Sein "Nein" beweist Mut, sich zu behaupten, sein "Ich will" stärkt sein Selbstwertgefühl.

Es will zwar unabhängig, aber nicht allein gelassen werden. 

Mehr denn je braucht das Kind unser klares Ja, unser klares Nein. 

Essen

Natürlichen Ausschalter beim Essen akzeptieren!!

wenig Fett; als gutes Beispiel vorangehen. 

Essen nicht als Trost oder Belohnung oder Ablenkung, Essen soll mit Hunger verbunden werden.

Von rohem Fleisch, Eiern und Geflügel droht Salmonellengefahr. 

Nüsse sollte man bis zum 5. Lebensjahr nicht geben wegen der Erstickungsgefahr.

Kinder, die nicht ständig zum Essen angehalten und genötigt werden, entwickeln ein gutes Gespür für die Mengen, die sie brauchen. Und das ist weniger, als viele Eltern meinen 

Täglich zwei Tassen Milch, eine Kartoffel, 50-100 g Gemüse, einen Apfel, eine Scheibe Graubrot, 1-2 gestrichene Esslöffel Fett (Öle, Butter oder Margarine) und zwei- bis dreimal pro Woche ein kleines Stück Fleisch.

Mehrere kleine Mahlzeiten in kürzeren Zeitabständen sind bekömmlicher

Milch ist übrigens kein Durstlöscher, sondern eine Zwischenmahlzeit.

Aber: Was es heute bekommt, will das Kind auch morgen haben

Wichtiger ist, dass Sie Ihr Kind nicht zu warm anziehen. Besser als ein dicker Wollpullover sind mehrere dünne Kleidungsstücke.

Zu sehr auf Sauberkeit getrimmte Kinder entgeht einiges. Spiel und Schmutz gehören zusammen. Es braucht Erwachsene, die es in seinem Bewegungsdrang nicht bremsen und für eine Umgebung sorgen, in der es sich möglichst unbeschwert bewegen kann. 

Ein Kind, das jetzt allzu oft "Nein, lass das!" oder "Finger weg!" hört, verliert allmählich die Begeisterung, sich mit Dingen in seiner Umgebung auseinander zu setzen. 

Solange Ihr Kind sich sicher fühlt, kann es seinem Drang – weg von Ihnen und raus in die Welt! – Problemlos nachgeben.

Kleine Kinder brauchen andere kleine Kinder. Allerdings klappt das Miteinanderspielen noch nicht so. Bleiben Sie mal sitzen und warten ab, was passiert. Sie können oft beobachten, dass Kinder schon Streitigkeiten unter sich lösen können und schnell alles wieder vergessen ist.

Kinder lieben Spaß: "Kommt ein Mückchen, baut ein Brückchen, kommt ein Mäuschen, baut ein Häuschen, daaaa schlüpft’s rein!" Papas Finger krabbeln erst langsam und dann immer schneller am Ärmchen hoch und bei "daaa" kitzeln sie so wunderschön im Ohr. 

Gar nicht lustig finden Kinder es, erschreckt zu werden.

Wo ist denn deine Nase?" oder "Wo sind die kleinen Füße geblieben?"

Streiten bedeutet nicht, dem anderen um die Ohren zu hauen, was er für ein miserabler Vater oder sie für eine unzufriedene Nörglerin ist, sondern die eigenen Wünsche und Bedürfnisse klar zu äußern: "Ich wünsche mir ...", "Ich hätte gern ...". 

Trotzalters, Abgrenzung

Sein Streben nach Selbstständigkeit bringt das Kind in erster Linie mit dem Menschen in Konflikt, der ihm am nächsten steht – und das ist meistens die Mutter. Je enger die Beziehung zum Kind, desto verletzlicher sind wir. Unserem Kind und uns selbst zuliebe sollten wir uns darum kümmern, dass es uns gut geht. Indem wir uns mit anderen Eltern treffen, indem wir aus dem Haus gehen, mit und ohne Kind, unsere Wünsche ebenso ernst nehmen wie die unseres Kindes.

Das mit etwa anderthalb Jahren beginnt und um den dritten Geburtstag herum meist überstanden ist. 

Kinderwut ist blind, taub und spürt kaum etwas.

Die tobende kleine Gestalt auf dem Fußboden ist jetzt darauf angewiesen, dass Sie die Ruhe bewahren.

Gehen Sie zur Tagesordnung über – aber ohne nachzugeben. Ihr Kind muss wissen, dass es mit Geschrei und Getrampel nichts erreicht. Wenn Sie einmal "Nein" zu dem Überraschungsei gesagt haben, dann bleiben Sie auch dabei. Bei anderer Gelegenheit sich auch mal zu einem Eis überreden lassen. 

Ein Kind braucht aber die Erfahrung, dass es mit seinem Willen etwas verändern und beeinflussen kann. Je mehr Sie verbieten und Druck ausüben, desto mehr Dampf ist drauf. Wenn Sie Ihrem Kind viel körperliche und seelische Bewegungsfreiheit gewähren, werden sich die erbitterten Rebellionen in Grenzen halten.

Je weniger Neins, desto besser wirken sie. 

Kind abgeben 

Gestalten Sie den Übergang schrittweise; Übergangsobjekte geben Ihrem Kind Sicherheit. Geben Sie ihm etwas von sich oder von zu Hause mit; "sich nie, auch nicht bei einem kleinen Kind, davonstehlen. Kinder spüren die Ängste oder Trauer Ihrer Eltern und könnten sie verinnerlichen. Fremdbetreuung als eine Unterstützung, die dem Kind hilft, alleine in die Welt hinauszugehen.

Sicherheit

Lassen Sie ein Kleinkind niemals mit Essen im Mund herumlaufen. 

Geben Sie ihm niemals Erdnüsse.

Topf- und Pfannengriffe stets zur Rückseite des Herdes hin oder ein Schutzgitter am Herd

Alkohol und Plastiktüten wegstellen

zu häufiger Seifengebrauch führt zu Haut-Schäden

Kinder unter 10 Jahren entspricht langes stillsitzen überhaupt nicht. Sie sollen und müssen sich bewegen.

Es ist sehr schlimm für das Kind zu erkennen dass die Eltern ihm wieder etwas vorgemacht haben. Wir sollen dem Kind nicht die Möglichkeit nehmen sich mit den unangenehmen Seiten des Lebens aktiv auseinander zu setzen.

Auf die Eltern muss unbedingter Verlass sein. Offene und ehrliche Gespräche.

Auslachen und verspotten schmerzen sehr. 

Kinder sind in ihrem Selbstbewusstsein von äußeren Bedingungen abhängig.

Aufmerksam zuhören, Rücksichtsvoll nachfragen, dem Kind nicht unsere Sicht der Dinge aufdrängen. 

Die Zeit kindlicher Überlegenheit kommt sowieso; deswegen ruhig mal sagen „da hab ich mich blöd angestellt“.

Sie sind gereizt und missgelaunt. Da kommt jemand der ihnen deshalb auch noch Vorwürfe macht, anstatt sie einfach in Ruhe zu lassen.

Das Kind will und kann mit seiner schlechten Laune allein fertig werden. Nicht zu allem braucht sie mütterliche Hilfe.

Es tut Kindern nicht gut, unentwegt gepflegt, gehätschelt, beschäftigt, gefördert, unterhalten zu werden. Sie brauchen auch viel Gelegenheit, sich selbst auszuprobieren, auch mal die schöpferische Langeweile, um auf neue Ideen zu kommen. Sonst zieht das Kind den Schluss es sei das einzig wichtige auf der Welt. Und es fällt ihm später schwer in Gemeinschaften zurecht zu kommen. 

Eltern brauchen auch Zeit für eigene Bedürfnisse. Überreizte, unglückliche Eltern sind schlechte Weggefährten. 

Manchmal wird die Intimsphäre kleiner Kinder zu wenig geachtet, nicht immer wollen sie Zärtlichkeit.

Manchmal ist auch von zwanghafter, steriler Ordnung oder von schöpferischer Unordnung die Rede. Zwanghafte Ordnung hält ängstlich an überlieferten fest, will keine Veränderungen. 

Alles was schöpferisch ist, was neu ist und fantasievoll, stellt das bestehende in Frage. 

Zu Demokraten erziehen die Mut zu ordentlichen Gedanken haben

Neugierde ist eines der wichtigsten Tugenden kleiner Kinder

Sieht das Kind sein Geschenk alsbald im Papierkorb liegen?

Sind wir höflich, respektvoll, Achtungsvoll zu unseren Kindern? Höflichkeit entsteht aus Achtung. Oder nehmen wir sie manchmal nicht für ganz voll?

Das Kind darf sich nicht wie ein Gegenstand behandelt fühlen. Mag es vielleicht nicht auf dem Präsentierteller gesetzt zu werden.

Ich darf das Kind nicht zu Auskünften zwingen die es nicht geben mag.

Unhöflich ist auch die Tapsigkeit kleiner Kinder aufzuziehen.

Geschichten von damals mögen die Kinder recht gerne, wenn sie lebendig und ohne moralischen Zeigefinger erzählt werden.

Tischsitten: die Grenze ist da wo es den anderen den Appetit verdirbt.

Kinder lieben Rollenspiele, man sollte die Fantasie zulassen und nicht den Moralapostel spielen. 

Die Fantasie hat für die menschliche Seele eine ganz wichtige Funktion

Ertragen wir die Streiche, es ist doch schon fast alles verboten. 

Fragwürdige Spiel-Kameraden am besten ins Haus kommen lassen.

Es soll sich nicht von den Verboten gegängelt fühlen sondern von dem Vertrauen begleitet

Zu den Vorteilen der Offenheit und Ehrlichkeit gehört auch, dass man sich auf das was der andere sagt, unbedingt verlassen kann. Vor Gericht kann man in solchen Fällen manchmal die Aussage verweigern. Eine Atmosphäre schaffen, in der Offenheit und Ehrlichkeit viele Vorteile, aber keine Nachteile haben. 

Kinder sind in ihrem Selbstwertgefühle noch viel stärker von Äußerlichkeiten abhängig als wir. Zickzackkurs macht das Leben schwer. Bleibt die Mutter ganz konsequent beim Nein wird er das schließlich begreifen. Die Mutter macht also mit ihren gelegentlichen nachgeben nicht nur sich, sondern auch dem Jungen das Leben schwer. 

Warum verbieten wir so vieles was weder uns noch dem Kind schadet? Weil es nicht in unsere Ordnungen hineinpassen will. 

Taschengeld: um die Einschulung herum; gibt ein Stück Autonomie. 

Taschengeldentzug ist eine autoritäre Straße.

Fernsehen ist schädlich für Kinder

Das Kind erfährt ein Leben aus zweiter Hand. Es spielt nicht selbst, es lässt spielen. Es löst nicht selbst Konflikte, es sieht zu, wie andere es tun. Es bekommt Themen vorgesetzt, die es sich nicht selbst ausgesucht hat. Das Kind fragt, sucht, spielt, nicht mehr selbstständig, sondern wartet ab, was man ihm denn so zu bieten hat. Wie lange es lacht, wann es erschrickt, oder traurig wird hängt nicht von ihm in seiner sozialen Umgebung ab. Die Handlung wird ohne Ihr Zutun geregelt.

Die Handlungen wecken oft heftige Gefühle in Ihnen. Sie müssen aber stillsitzen bleiben. 

Es kann nicht anhalten, nachdenken, nicht wiederholen. Kinder unter 4 Jahren hinken beim zuschauen geistig ständig hinterher. Kinder unter 10 Jahren entspricht langes stillsitzen überhaupt nicht, sie sollen und müssen sich bewegen. 

Begegnungen sind für die Kinder aber nicht nur schön und sinnvoll, sondern auch anstrengend. Laden Sie deshalb eher nur ein Kind oder nur wenige Kinder ein als zu viele. Weniger ist häufig mehr. Begrenzen Sie auch von vornherein die gemeinsame Zeit. Länger als zwei Stunden - einschließlich einer kleinen Zwischenmahlzeit - sollte ein Treffen nicht dauern, da Kinder in diesem Alter (1-2 Jahre) nicht länger aufnahmefähig sind.

Ein "Heilungsritual" kann z. B. ein bestimmtes Kopfkissen, ein Waschlappen für die Stirn oder Brust sein oder das Einreiben des Rückens darstellen

Ehrfurcht vor dem Kind, Geduld! Nichts erzwingen!

Da die Mutter sehr viel Einfluss auf das Kind hat, ist es sehr wichtig ob sie zu ängstlich, kalt und leblos, unbefriedigt, frohmütig und selbstsicher ist. Ihr Seelenleben transfundiert in das Herzblut des Kindes und hinterlässt Spuren in all seinen seelischen Regungen. Durch die seelisch ausgeglichene Mutter erwirbt das Kind ein Urvertrauen. Mütter sind die wahren Schöpfer der Kultur und der größten Förderer der Menschheit

Das Kind zu Mitleben und Mitarbeit anregen. 

Buch „erziehe ich mein Kind richtig?“

Verwöhnte Kinder fallen dadurch auf, dass sie keine Lust und Befriedigung aus dem Spiel gewinnen. Solche Kinder haben im verzärtelten Klima ihrer Erziehung nicht allein spielen gelernt: immer waren Mutter oder Vater mit dabei. Daraus resultiert Unselbstständigkeit. Das Kind wartet darauf dass jemand ihm zu Hilfe kommt. Allzu aktive erwachsener Mitspieler können so die Spielfreude früh verderben.“ 

Dass dort junge Leute rauskommen, die nicht genug Motivation mitbringen. Sie haben die Lust am Entdecken und Gestalten hoffnungslos verloren.

Kinder müssen eingeladen werden, sich als Weltentdecker und Gestalter dieser Welt zu betätigen - und das können sie am leichtesten im Spiel.

In einer Familie sollten alle Facetten des Menschseins ihren Platz haben. Das heißt auch Wut, Trauer, Ärger etc.

Wut und Trotz stärken die Willensbildung, dass Selbstbewusstsein und die Durchsetzungskraft des Kindes. Erwachsene haben Methoden der Angstregulierung, Kleinkinder nicht und auch Probleme der Ausdrucksweise. 

Kleinkinder können Bedürfnisse noch nicht vertagen, Wünsche noch nicht modifizieren das heißt auch mit einem anderen Eis zufrieden sein.

Wenn das Kind etwas versucht und es nicht schafft und die Eltern greifen ein so ist das eine Beleidigung des Kindes.

Je mehr Eltern verbieten desto mehr haben die Kinder Anlass zum Trotz.

Bei den Eltern lernt das Kind die große Kunst des Kompromisse Schließens.

Zu viele Entscheidungen die das Kind selber treffen soll überfordern das Kind.

Ärger signalisiert uns dass wir etwas verändern müssen. 

Wutausbrüche bei Kindern haben eine wichtige Funktion zum Beispiel in der Entwicklung zur Selbstständigkeit.

Eigene Bedürfnisse angemessen ausdrücken zu können ist eine wichtige Stufe der Persönlichkeitsentwicklung. So gesehen sind brave Kinder nicht unbedingt immer etwas Positives.  

Und nun aus vielen verschiedenen Quellen

Ärger und Wut gehören zum Leben wie die anderen menschlichen Grundgefühle

Trauer, Angst, Freude und Liebe. Sie haben ihren Sinn und ihren Wert. Das Aggressionsverbot als Nährboden für zerstörerische Aggressionen. Ich bin in Ordnung, wie ich bin. Dies bildet die Basis, um Ärger als Antrieb für die eigene Lebens- und Beziehungsgestaltung nutzen zu können. 

Werden Grenzen sanft und effektiv gesetzt, Verletzungen und Gewalt verhindert und haben Ärger und Wut Erlaubnis, kann ein  lebendiges und liebevolles Miteinander entstehen.
Es gibt eine Reihe von Ursachen für aggressives Verhalten, manchmal treffen gleich mehrere Gründe gleichzeitig zu. Einige Beispiele sind:

körperliche Schmerzen,

Ärger- und Wutverbot,

Verlustangst,

Angst vor Liebesentzug, vor Isolation und Alleinsein,

Angst vor neuen Situationen und Menschen,

Kommunikationsschwierigkeiten, 

mich nicht verstanden fühlen und ausreichend mitteilen können,

Über- und Unterforderung,

fremdbestimmt leben,

überbehütet leben,

mangelnde Aufmerksamkeit und Wertschätzung,

Gewalterfahrung,

Vermeiden von Trauer und seelischem Schmerz.


Therapie:
Ursachen suchen, Mitgefühl, Verständnis, Respekt und Toleranz entwickeln, Entschuldigen, (deutlich machen, dass dieses Verhalten nicht in Ordnung ist), Positive Rückmeldungen, Veränderungen brauchen Zeit, 
(DS-Magazin)

Musikalische Babys: Neugeborene erkennen Rhythmen (Spiegel online)

Besitzansprüche: Einfach wenn Besuch kommt die Dinge die das Kind sehr mag weglegen

Fingerpuppen mit 2 Jahren sehr beliebt

Die unbewusste Trauer über das was aus dem Kind hätte werden können, hält viele Erwachsenen in einer Erstarrung. 

Kinder profitieren von Eltern, die sich nicht isolieren, sondern aktiv den Kontakt zu Gleichgesinnten suchen und (etwa in sozialen Gruppen) Verantwortung übernehmen. (Wikipedia)

Kinder sollten die Möglichkeit erhalten, Verantwortung in der Schule oder in anderen Gruppen zu übernehmen. Kinder, denen diese Möglichkeit gegeben wird, neigen weniger zu deviantem (abweichendem) Verhalten


Emotionale Bedeutsamkeit fördert das Lernen
Resiliente (widerstandsfähige) Kinder unterschieden sich durch eine Reihe von Eigenschaften von nicht-resilienten Kindern:

· Es sind häufiger Mädchen als Jungen, resiliente Jungen sind eher „untypische“ Jungen. Sie sind weniger aggressiv und mehr auf andere bezogen als nicht resiliente Jungen. 

· Intelligente Kinder sind tendenziell resilienter als weniger intelligente Kinder, es gibt jedoch auch wenig intelligente resiliente Kinder und intelligente nichtresiliente Kinder. 

· Resiliente Kinder sind oft Überleister, d. h. sie bringen bessere Schulleistungen, als es von ihrer Intelligenz her zu erwarten wäre. 

· Sie haben ihre Impulse eher unter Kontrolle als nicht resiliente Kinder und sind disziplinierter. 

· Sie sind eher in der Lage zum Belohnungsaufschub als nichtresiliente Kinder. 

· Resiliente Kinder sind anderen Menschen zugewandt, sie reagieren positiv auf Aufmerksamkeit. 

· Resiliente Kinder sind einfühlsamer und emotionaler als nichtresiliente Kinder. 

· Sie sprechen eher über ihre Gefühle. 

· Sie sind vertrauensvoller und weniger aggressiv. 

· Entgegen dem Vorurteil, das viele Leute vielleicht hegen, sind resiliente Kinder nicht hart im Nehmen oder "zäh". Das Gegenteil ist der Fall, sie ersuchen andere eher um Hilfe als nichtresiliente Kinder und geben Schwächen eher zu. 

· Resiliente Kinder haben eine realistische Selbsteinschätzung. 

· Sie haben realistische Zukunftsvorstellungen. 

· Sie sind sozial angepasster als nichtresiliente Kinder. 

· Sie sind „leichter zu lenken“ und versuchen, den Erwartungen Erwachsener gerecht zu werden. 

· Sie sind interessiert an Menschen, Sachen und Ideen und lernen gerne. In der Regel gehen sie gerne zur Schule. 

Die Rolle der Familie  

· Die Familien resilienter Kinder unterscheiden sich signifikant von denen nicht resilienter Kinder

· Eltern resilienter Kinder haben häufiger eine bessere Bildung als Eltern nicht-resilienter Kinder. 

· Eltern resilienter Kinder sind häufiger berufstätig als Eltern nicht-resilienter Kinder; Berufstätigkeit der Eltern scheint – auch wenn man dabei weniger verdient als den Sozialhilfesatz – die Kompetenzen der Kinder zu stärken. 

· Resiliente Kinder haben häufiger weniger Geschwister als nicht-resiliente Kinder. 

· Resiliente Kinder wachsen seltener in Ein-Eltern-Familien auf als nicht-resiliente Kinder. 

· Eltern resilienter Kinder sind trotz ihrer Probleme freundlich, einfühlsam und unterstützend. 

· Eltern resilienter Kinder nehmen Anteil am Leben ihrer Kinder.

....erhöht die Einbindung in eine religiöse Gemeinschaft nachweislich die Resilienz. Es konnte zudem festgestellt werden, dass die Einbindung in eine religiöse Gemeinschaft, nicht die Religiosität selbst, zu guten schulischen Ergebnissen führt. (alles Wikipedia).

Der Umwelt wird die Aufgabe zugewiesen, dem Kind die Mittel zur Verfügung zu stellen, dass es sein individuelles geistiges Bauwerk errichten kann. Gelingt es ihm nicht, sein geistiges Haus zu bauen und dafür anerkannt zu werden, so zieht es sich in sich selbst zurück (DS-Zeitung)

Bewegung beeinflusst soziale und kognitive Prozesse

Die Natur als Erfahrungsraum (Helmut Hechtbauer)

Erziehungsmethoden:

Die eine ist auf die vermeintlichen Defizite der Kinder ausgerichtet 

Die zweite Haltung beruht demgegenüber auf Einfühlung und Respekt vor der Individualität und Souveränität eines jeden Kindes. Sie berücksichtigt die Potenziale seiner Selbstbildungs-Kompetenz. 

Haltung der Potenzialentfaltung: 

Der Dichter Dschaläl-ed-din Rum sagt' hierzu: „Jenseits von Richtig und Falsch liegt ein Ort. Dort treffen wir uns."

· Wer andere inspirieren will, muss selbst inspiriert sein.

· Wer andere motivieren will, muss selbst motiviert sein.

· Wer andere ermutigen will, muss selbst mutig sein.

Hier wirkt das uralte Gesetz der Resonanz
 „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm."

„Wie der Herr, so das Gescherr."

„Wie wir in den Wald hineinrufen, so schallt es heraus." 


Ein optimales Wachstum von Pflanzen ist nur möglich, wenn die Bedingungen dafür gegeben sind — der entsprechende Boden mit den richtigen Nährstoffen sowie ein Klima mit passenden Licht-, Luft- und Wasserverhältnissen. Ebenso bei Kindern: Was bewirkt mein Handeln? Was ist mir gelungen, was nicht? Welche Probleme tauchen auf und wie lässt sich „Wachstum" befördern?

Die Grundlage hierfür ist das Vertrauen, dass jedes Samenkorn alle Voraussetzungen mit sich bringt, um sich zu einer wundervollen Pflanze zu entwickeln, wenn die richtigen Wachstumsbedingungen gegeben sind. Kümmert eine Pflanze, so nützt es nichts, dies der Pflanze anzulasten oder gar mit ihr zu schimpfen. Etwas Neues lernen kann/will unser Gehirn dann, wenn etwas für uns wichtig, d.h. bedeutsam ist, wenn es uns „unter die Haut geht". Zudem muss das Neue, das wir lernen wollen, immer exakt an das bereits Vor​handene anknüpfen.

Es liegt an den Eltern, ihnen die Umgebung zu geben, in der sie ihr Potenzial entfalten können.

dass Leben und Veränderung immer mit Anstrengung und mit dem damit verbundenen Schmerz einhergehen. Das Leiden an sich ist gar nicht so schlimm; der Widerstand gegen das Leiden macht den eigentlichen Schmerz aus (Allen Ginsberg).

Je mehr wir tun, je geschäftiger wir sind, desto weniger nehmen wir die Wirklichkeit wahr. Je mehr Zeit wir in beobachtender Wahrnehmung verbringen, während sich die Kinder mit sich selbst oder mit eigenen Gegenständen beschäftigen, desto empfänglicher werden wir für die Bedürfnisse der Kinder, für ihr Tempo und ihre jeweilige Eigenart.
Ich schütze nur, was ich liebe.

Ich liebe nur, was ich kenne.

Ich kenne nur, was ich wahrnehme.

Ich nehme nur wahr, was für mich eine Bedeutung hat,

... und diese Bedeutung vermitteln Erwachsene den Kindern

dass Kinder primär durch unser Tun und weniger durch unsere Worte lernen.

„Die Alten wussten, dass das Herz eines Menschen, der sich der Natur entfremdet, hart wird. Sie wussten, dass mangelnde Ehrfurcht, Wertschätzung von allem Lebendigen und allem, was da wächst, bald auch die Ehrfurcht und Wertschätzung vor den Menschen absterben lässt. Deshalb war der Einfluss der Natur, der die jungen Menschen feinfühlig machte, ein wichtiger Bestandteil ihrer Erziehung." (Luther Standing Baer, Lakota, 1868-1939)

Wenn Kinder mit Sicherheit leben, lernen sie, an sich zu glauben und an die, die um sie sind.
Wenn Kinder mit Freundlichkeit leben, lernen sie, dass die Welt ein schöner Ort zum Leben ist.
Wenn Kinder mit Gelassenheit leben, lernen sie, innerlich gelassen zu sein. 
Womit leben deine Kinder?
(Dorothy L. Nolte)
Erziehungsbuch von 1951

Das Kind muss lernen seine Schwierigkeiten (auch mit anderen) allein auszutragen. 

Man muss sich in das Kind einfühlen

Man spielt mit dem Kind nicht wie mit einer Puppe. 

Auch übermäßiges Loben und Bewundern von anderen schadet der Entwicklung. Lob zolle man nur positiver Leistung. 

Aggression ist der Gegenspieler der Liebe. Man versuche nicht die Aggressionen durch Gewalt nieder zu halten, sondern durch Geduld und Liebe. 

Zorn den das Kind nicht zeigt verwandelt sich häufig in Angst.

Das Kind übernimmt auch die innere Haltung der Eltern. Ungeduld und Furcht z.B. ist ein schlechter Einfluss für die Entwicklung des Kindes.

Nicht harte Verbote sondern in sachlicher Weise erklären warum etwas nicht möglich ist.

Man darf sich nicht neben das Kind setzen, während es arbeitet. Auch das Kind durch die Arbeit nicht überfordern, es ist wichtig das die Arbeitsfreude bleibt. Niemals darf die Arbeit zu einer Strafe erniedrigt werden. 

Wenn man es beim Spielen stören muss (Essen) dann vorher ankündigen. 

Das Kind lehnt sich gegen autoritär erlassene Vorschriften auf. Es ist daher besser die Autorität der Person gegen die Autorität der Sache auszutauschen. 

Aus dem Gemeinschaftsgefühl sollte sich ergeben dass die Kinder auch mithelfen. Hausarbeit zwischen Eltern und Kindern aufteilen.

Man darf sich nicht neben das Kind setzen wenn es arbeitet.

Arbeiten die dem Kind leicht erscheinen werden nachlässig ausgeführt.

Die Arbeit darf nicht zur Strafe erniedrigt werden. 

Eventuell einige Minuten vorher auf eine Störung vorbereiten.

Nicht zu viel Spielzeug herumliegen lassen.

Ist das Leben im Allgemeinen glücklich da nimmt es unangenehmes leichter auf sich.

Das Kind ist geneigt gegen autoritär erlassene Vorschriften sich aufzulehnen.

Man rege das Kind zu Kritik und Meinungsäußerung an.

Eventuell einen externen dem Kind vertrauten bei gewissen Problemen heranziehen.

Manche Kinder lernen leichter über das Gehör, andere über das Sehen, andere brauchen Bewegung.

Aus wechselseitigen Geben und Nehmen besteht das Leben in der Gemeinschaft.

Wenn an dem Kind dauernd herum erzogen und alles benörgelt wird, entwickelt sich ein großer Widerstand.

Offener Tadel reizte zur Gegenwehr

Zu lange im Rampenlicht stehen tut einem Kind nicht gut.
Die Freiheit der Berufswahl ist eine Errungenschaft der neueren Zeit. Er bestimmte Leistung und Schicksal des Menschen maßgeblich mit. Wenn das Kind seine Arbeit als wertvoll betrachtet wird es diese dann auch mit mehr Freude ausführen. 

Man soll nicht alle heftigen Gefühlsausbrüche sofort unterbinden. 

Die Kinder müssen fühlen, dass man ihnen trotz allem vertraut.

Kritik nicht unbedingt vor anderen auch nicht vor Geschwistern ausüben. Und dabei nur die begangene Missetat ablehnen nie das Kind selbst. 

Ein zu viel an Frömmigkeit in Kindertagen führt meist in der Pubertät zu Ablehnung. 

Das Kind das aus der Schule kommt und sich erstmal austobt reagiert gesund.

Manchmal rächt sich ein Kind durch sein Benehmen für etwas, das es als ungerecht empfindet.
Hinter der Maske des braven Kindes versteckt sich nicht selten ein sehr ängstliches unselbstständiges Menschen-Wesen mit wenig Selbstvertrauen. 

Sparsam sein mit Geschenken wie mit Lehren. Man fordere von einem Kind nicht dauernd Dank.

Kinder müssen lernen sich selbst zu beherrschen, das geschieht am besten durch das Beispiel der Erwachsenden. Die Selbstdisziplin muss trainiert und geübt werden. Vertrauen zum Erzieher ist wichtig. 

Drohen mit Liebesentzug ist nicht erlaubt. 

Kinder frühzeitig an den Besitz von Geld gewöhnen. 

Jedes Kind braucht einen Menschen dem es Vertrauen kann. 

Alle Fragen und Probleme mit dem Kind am besten gemeinsam besprechen und lösen. 

Das Kind frühzeitig daran gewöhnen zu teilen, auch von seinem Schatz etwas abzugeben. 

Kein Vergleich mit anderen, das erzeugt im Kind das Gefühl von Schwäche. 

Besitz kann aber auch ein Gefühl der Sicherheit geben.

Kind zeigen das es was leisten kann und seelisch etwas geben kann: Freude oder Mitgefühl

Das Kind davor bewahren sich seelisch als Mittelpunkt der Welt zu betrachten.

Lob an richtiger Stelle! 

Jeder Mensch muss oft genug durch unangenehme Situationen durch. Das es aber Sache des Menschen ist, sich selbst dabei zu helfen. 

Freude an der Arbeit wecken.

Eigensinn wird oft mit Charakterstärke verwechselt, es hat nichts damit zu tun sondern damit an vorgefassten Meinungen festzuhalten weil sie zu schwach sind den Irrtum zuzugeben. 

Einzelkind: es hat und verursacht nicht mehr Schwierigkeiten als zwei oder drei Kinder in einer Familie. Wie jede Stellung in der Familie, kann auch die des Einzel-Kindes etwas sehr positives in der Entwicklung eines Menschen darstellen. Es fällt ihm manchmal schwer sich einzuordnen und mit anderen zu teilen. Man überlastet es oft dadurch, dass man alle Hoffnungen in das Kind setzt. Man sollte auf genügend Spielkameraden achten. 

Überempfindlichkeit ist immer ein Mangel an Vertrauen.

Härte verstärkt die Empfindlichkeit, während Güte sie wesentlich verringert.

Man stärke das Selbst-Vertrauen des Kindes und gebe ihm Gelegenheit sich zu bewähren.

Hat auch der Erwachsene einen Fehler gemacht so soll er es nicht versäumen sich auch dem Kind gegenüber zu entschuldigen. 

Jedes Kind ist eine Persönlichkeit für sich und folgt den ihm innewohnenden Gesetzen in seinem eigenen Rhythmus.

Besser ist es dem Kind Vertrauen zu schenken als Verbote auszusprechen. 

Kinder stumpfen durch dauerndes ermahnen ab.

Aggression ist auch manchmal ein Zeichen dass das Kind die Aufmerksamkeit auf sich lenken möchte.

Hat das Kind mal keinen Appetit so sollte man es respektieren und kein anderes Essen bringen. Man sollte erstmal keinen so großen Wert auf Manieren legen. Nicht zum Essen zwingen, am besten das Essen gar nicht erwähnen.

Kinder neigen von Haus aus zu lebhafter Bewegung und Tätigkeit. Den Eifer der Kinder in richtige Bahnen zu lenken gelingt am sichersten durch vernünftig dosiertes Lob. Mit „bitte sei so lieb und tu das“ kann man viel erreichen. Faulheit ist oftmals auch ein Zeichen von Entmutigung. 

Kinder die verzärtelt wurden sind oft unselbstständig haben wenig Selbstvertrauen. Dagegen Übungen im Boxkampf mit dem Vater oder den Geschwistern, Brettspiele, Ballspiele. 

Blaue Flecken gehören zu Jugend. 

Streitigkeiten zwischen Kindern sollen diese allein austragen.

Fleiß ist der Mut der Erfolgreichen. Ein Kind ist umso fleißiger je mehr es in seiner Umgebung Menschen findet, die ihre Zeit nutzbringend verwerten. 

Geregelte Zeiteinteilung mit dem richtigen Verhältnis von Arbeit und Muße erhöht den Fleiß. 

Gefördert werden sollen die lustbetonten Tätigkeiten eines Kindes, seine Steckenpferde. 

Die Autorität der Sache fordert Dinge und Handlungen, die das Kind nach seinen Fähigkeiten erfüllt. Die Autorität der Person soll nicht der treibende Faktor werden. 

Man bemühe sich alle Fragen zu beantworten oder suche mit dem Kind gemeinsam eine Erklärung. Oder man stelle eine Gegenfrage. So wird das Kind dahin gebracht, selbst nachzudenken. 

Frech sein ist immer ein Zeichen von Schwäche.

In der Pubertät ist das Gleichgewicht des Kindes entwicklungsbedingt etwas gestört. Das Gefühl der Unsicherheit vergrößert den Widerstand gegen jede Kritik. Ruhiges besprechen. Keinesfalls mit Tadel oder Ablehnung reagieren. Ein heiteres aufmunterndes Wort, ein bisschen Humor. 

Eltern und Erzieher allein können Freunde nicht ersetzen. Man verbiete niemals mit bestimmten Kindern zu verkehren solange man dieses Kind noch nicht genau kennt. 

Geduld ist ein sehr wichtiges, wenn nicht das wichtigste Erziehungsmittel.

Spiel ist die Arbeit des Kindes in der es nicht plötzlich und ohne triftigen Grund gestört werden soll.

Konsequent sein in allen Forderungen ohne das Kind zu überfordern. 

Man sollte das Kind dazu anhalten, mit anderen zu teilen. 

Loben des Kindes ist schon wichtig, aber es darf nicht das Gefühl haben um seiner Talente statt um seiner selbst willen geliebt zu werden. 

Es ist wichtig, dass das Kind bestimmte Pflichten übernimmt. Aber auch in die Freuden und Sorgen der Familie einbezogen ist, dass Fragen nicht abgewiesen werden.

Gerecht ist was dem Kind entspricht, jedes Kind ist anders geartet

Das Mädchen braucht eine Erklärung der Menstruation, auch der Junge muss verstehen was in seinen Körper vorgeht.

Man gebe dem Kind Gelegenheit seine Gedanken auszudrücken, und lass einen vernünftigen Ratschlag auch gelten.

Kinder werden gierig wenn man sie nicht mit der nötigen Geduld behandelt.

Gier: Die Freude am geben wecken. Den seelischen Hunger des Kindes erforschen und stillen

Das Liebes-Bedürfnis des Kindes wird auch durch die Großmutter befriedigt, die allerdings auch seine Unselbstständigkeit pflegt. Sie verzärtelt es und erntet dabei oft krassen Undank. 

Über Erziehungsmittel sollte man nicht in der Gegenwart des Kindes verhandeln. Das bewirkt eine Unsicherheit bei den Kindern.

Man beweise den Kindern, dass der Mensch nicht nach seinem Besitz, sondern auch nach seinem Tun beurteilt wird. Man gebe dem Kind die Möglichkeit zu Erfolgserlebnissen. 

Im Pubertätsalter wird die Körperhaltung etwas nachlässiger, denn seelische und körperliche Unsicherheiten kommen zusammen.

Hass zeigt sich in vielen Formen wie zum Beispiel Neid und Gier. Wird der Hass nicht offen gezeigt so kann sich ein solches Kind zum Einzelgänger entwickeln. 

Heimkommen: Den Zeitraum für erlaubte Ausgänge nicht zu knapp bemessen, mit dem Kind vorher besprechen.

Helfen heißt lehren, wie man es besser macht. 

Höflichkeit beginnt zuhause.

In der Pubertät benimmt sich das Kind etwas rüpelhaft. Dies soll aber nicht zu heftigen Auseinandersetzungen führen. 

Dem Kind vermitteln durch überwinden von Schwierigkeiten Vergnügen zu haben. 

Liebe zum Kind muss bedingungslos sein
Kinder frieren weniger als Erwachsene, vertragen die Hitze besser.

Anschaffungen von Kleidungsstücken sollten in Absprache mit dem Kind erfolgen

Jede Schwäche eines Sinnes wird durch die stärkere Ausbildung eines anderen kompensiert

Vorher überlegen bevor man etwas tadelt, verbietet oder erlaubt.

Das Kind kann sich am Anfang nur an eine einzige Person binden.
Kinder sollten in ihren Spielen nicht gestört werden.

Interesse und Freude an der Arbeit trägt sehr viel zur Konzentration bei.

Man kann dem Kind schon mal die Erfahrung machen lassen, was geschieht, wenn man seine Pflicht vernachlässigt (Hausaufgaben nicht machen).

Verwöhnen macht unselbstständig.
Wichtig ist das echte Interesse der Eltern, die Ermutigung, die gelegentliche Anerkennung. Schädlich sind unaufhörliche Kontrolle und Nörgelei.

In der Pubertät sieht es so aus als habe das Kind überhaupt kein Gefühl. Das innere Bedürfnis nach Liebe aber ist in den Reifejahren stärker denn je. 

Kinder haben ein sehr feines Gefühl für echte Zuneigung ohne egoistische Note.

Linkshänder haben ein besser ausgebildetes Bewegungszentrum in der rechten Gehirnhälfte

Unter den sprachgestörten findet man eine große Zahl von Linkshändern.

Niemals in der Gegenwart eines anderen tadeln. Handlungen die schon die Strafe in sich trugen soll man nicht tadeln. Aus seinen Fehlern lernen (Mut machen).

Überschwänglichkeit beim Lob ist zu vermeiden. Lob muss gerechtfertigt seien sonst wird es nicht gewertet

Lohn als Entgelt für geleistete Arbeit sollte bei der Erziehung nicht sonderlich in den Vordergrund treten sonst steigern sich auch die Prämien. Lob sollte genügen. 

Lügen kommt zuweilen daher, dass sich das Kind den Lebens-Problemen nicht gewachsen fühlt. 

Dem Kind eine Ecke herrichten, in der es, ohne Schaden anzurichten, malen kann.

Das Kindheit weint auch manchmal, weil es die eigene Minderwertigkeit erlebt.

Bei jedem Kind lässt sich eine gute Anlage finden, die ihm - sorgfältig gepflegt und entwickelt - die Achtung seiner Kameraden sichern kann. 

Mithilfe im Haushalt sollte von jedem Kind erwartet werden und ohne geldliche Entlohnung laufen. 

Die Freude an der Arbeit vermitteln durch ein Lied singen, aufsagen von Gedichten, Wettspiele.

Mut machen, auch den frechen Kindern. 

Man solle dem Kind die Gelegenheit geben etwas zu leisten das über das alltägliche ein wenig hinaus geht.

Die Leistungen müssen anerkannt und gelobt werden. „Das kannst du nicht“ soll man nie sagen, eher „das wirst du sicherlich auch können wenn du dich weiterhin zu bemühst“. 

Man solle nicht viel reden soll Gelegenheit zum Handeln geben.

Nicht mit anderen Kindern vergleichen.
Jeder Mensch muss gewisse Belastungen ertragen können. 

Hat man sich anders besonnen so sollte man es dem Kind vielleicht erklären.

Es macht durchaus Sinn dass die Kinder viel Hunger auf Zucker haben um die Energie rasch wieder zu ersetzen. Aber man gebe es nicht als Belohnung. Naschhaftigkeit ist vielleicht auch ein Zeichen unbefriedigter andere Wünsche.

Nervöse Kinder (erschrecken leichter, wachen leichter auf, schlafen schwerer ein, regieren heftiger auf Umwelteinflüsse), sind zumeist sehr intelligente Kinder.  

Onanie ist auch ein Abschnitt der normalen sexuellen Entwicklung. Aber den Charakter des Kindes so stärken, dass es keine Ersatzbefriedigungen braucht. Die Befriedigung die es in der Wirklichkeit nicht erlebt, gewinnt es durch Onanie. 

Das Pflegekind muss wissen dass es nicht seine richtigen Eltern sind. Durch eine unklare Situation fühlt sich das Kind unsicher. 

Das Kind probiert aus wie sehr die neuen Eltern es lieben, wie weit es gehen kann. Die Unarten des Kindes rügen aber nicht allzu streng sein. Keinesfalls ungünstiges über die leiblichen Eltern äußern. 

Zuflucht in der Fantasie: Wenn ein freudloses, von Sorgen oder Streit erfülltes Zuhause existiert. Manchmal ist es das Ausweichen von Verpflichtungen, denen man sich nicht gewachsen fühlt. Man kann aber auch seine Gegenwart verschönern, allerdings nicht ohne Mühe. 

Pubertät: große innere und äußere Unsicherheit. Kinder die schon daran gewohnt sind eigene Entschlüsse zu fassen, von den Eltern verstanden fühlen, zu ihnen gute freundschaftliche Beziehung pflegen, meistern die Pubertät besser. Ev. mit Rat zur Seite stehen. Müssen Drang nach Selbstständigkeit und Angst davor verstehen. Unsere neue Rolle als Freund, Kamerad und Gleichgestellter aufnehmen. Das Kind wehrt sich gegen zu große Bevormundung. 

Es ist unsere Verpflichtung das Kind so zu stärken, des es den Gegebenheiten gewachsen ist. 

Man lernt leichter durch das Erleben des Erfolges. Strenge lässt ev. das Gefühlsleben erstarren.
Reinlichkeit (ohne Windeln) muss zart und rücksichtsvoll erfolgen. 

Sammelwut ist eine Art Gier. Oft durch seelische Einsamkeit. Nur sammeln um zu haben? Aber wenn es bekämpft wird reizt es zum Widerstand. Sammeln von Tieren (z.B. Schmetterlingen auf keinen Fall). Achtung vor allem lebendigen und Ehrfurcht vor den Wundern der Schöpfung fördern.

Kind schon vorher darauf aufmerksam machen, dass es bald ins Bett geht.

Jeder Schlag ertötet etwas von dem Selbstgefühl des Kindes. Sie sind ein Zeichen von Schwäche der Erwachsenen. Sie sind kein Erziehungsmittel!

Man kann nie Symptome heilen, sondern muss immer wieder den Grund einer kindlichen Fehl-Handlung erforschen und diesen behandeln. 

Ein Kind wird schlimm wenn es sich völlig unbeachtet fühlt. 

Schüchternheit zeigt einen Mangel an Mut z.B. seine Meinung zu vertreten oder sich so zu geben wie man ist.

Das Kind muss die Gewissheit bekommen das alles was es sagt, beachtet wird.

Überschwänglichkeit der Erwachsenen verschreckt oft. 

Freundliche Minen auch gegenüber Fremden sind ein gutes Beispiel. 

Schwer erziehbar ist von Haus aus kein Kind. 

Dem Kind den Teil der Arbeit die es selbst bewältigen kann ihm selbst überlassen. Z.B. Spielzeug selber aufräumen, selber an und ausziehen, selbstständig Entscheidungen treffen nachdem das Für und Wider vorher im Gespräch gründlich erwogen wurde. 

Sich mit seinen Vorzügen und Fehlern selbst richtig einzuschätzen ist nicht leicht.

Eine richtige Einschätzung kann erzielt werden, wenn alle Handlungen auf ihre Ausführbarkeit geprüft werden.

Eine richtige Selbsteinschätzung lernt man durch tun, nie durch langes besprechen oder reden.
Seine Verfehlungen nicht auf andere abzuwälzen oder den Umständen zuzuschreiben.

Zeigen Sie dem Kind wie man sich selbst helfen kann, wenn man nur den Willen und den Mut dazu aufbringt. 

Kinder sind gerne geneigt ihre Kräfte zu überschätzen.

Unverdientes Lob verführt bei intelligenten dazu sich selbst überschätzen. Lob bei weniger begabten wirkt anfeuernd und steigert die Fähigkeiten beträchtlich. 

Jedes Kind fühlt sich den Erwachsenen gegenüber schwach und unbeholfen. 

Der Vater soll Helfer und Berater sein, nicht aber gefürchteter Richter.
Das Kind muss das Gefühl haben, dass es sich in jeder Lage auf Vater und Mutter verlassen kann und dass es ihrer Liebe sicher ist.

Nachsicht üben aber ohne in die Verzärtelung zu fallen.

Tiere geben dem Kind das Gefühl der Stärkere und Intelligentere zu sein. Auch Rücksicht auf den Schwächeren zu nehmen.

Eifersucht gibt’s auch bei Tieren

Vor dem Schlafen gehen die Ereignisse des Tages noch mal durchgehen

Trödeln ist oft auch ein Zeichen, dass es die Arbeit nicht anzugehen wagt.

Nicht den Trotz des Kindes brechen, denn der Wille hat das Kind im Griff und nicht umgekehrt. Der Wille drängt zur Übung, wie jede neu entfaltete Fähigkeit. Das Kind entdeckt seinen eigenen Willen und seine eigene Person und übt beides. 

Niemals Aggression mit Aggression beantworten
Manchen ist Strafe lieber als nicht beachtet werden. 

Das moderne Leben hat eine gewisse Reizüberflutung!

Überforderung entmutigt

Übertriebener Ehrgeiz zwingt zuweilen zu einer negativen Einstellung

Schon beim Kleinkind darauf achten, dass Spielzeug weggeräumt wird.

Gewohnheit ist ein guter Helfer

Intellektuelle Begabung ist kein Parameter für Erfolg im Leben
Braucht es Intelligenz, zur Lösung von inneren Schwierigkeiten? 

Das Kind davon überzeugen, dass es um seiner selbst willen geliebt wird.

Der Gesamt-Unterricht ist lebensnahe denn das Kind erlebt seine Umwelt auch ganzheitlich

Kinder sind mit wenigen zufrieden und materielle Dinge machen nicht ihr Glück aus. Wenn sie aber immer wieder hören das Vergleiche mit anderen gezogen werden, so kann das das Lebensglück beeinflussen. 

Natürlich zeigen sich da und dort Mängel die zu einem gewissen Maß zu Unzufriedenheit Anlass geben. Das ist gut und gesund, denn es spornt zu besserer Leistung an. 

Man lehre das Kind sich an gut bewältigter Arbeit zu freuen, seine Kräfte und seinen Besitz sachlich einzuschätzen und sporne es zu immer besserer Leistung an – aber stets unter Berücksichtigung seiner Möglichkeiten und nicht im Hinblick auf andere. 

Ein Onkel oder jemand anders kann auch wenigstens zum Teil die Vater-Rolle übernehmen.

Bei größeren Kindern ist es im Einvernehmen mit den Kindern selbst möglich, den richtigen Weg zu finden.

Ist der Vater sehr hart, so wird das Kind die Menschen wahrscheinlich sehr negativ erleben. 

Der Vater wird weitgehend die Einstellung seiner Tochter zu Liebe, Ehe und Männern im Allgemeinen bestimmen.

Erziehung zu Verantwortung.

Vergessen, verlieren, versäumen, hat fast immer einen Grund. Es ist auch eine wunderbare Methode um Unannehmlichkeiten zu vermeiden. 

Den Mut des Kindes stärken durch Geduld und Verständnisvolles eingehen auf die Probleme. Die tiefer liegenden Interessen, Sorgen und Leiden beachten. 

Das Kind nie mit anderen vergleichen! Jedes Kind ist einzigartig.

Durch Tag-Träumerei der lästigen Gegenwart entrinnen.

Man schaffe Gelegenheiten zu Erfolgen verschiedener Art. 

Das Kind muss erst lernen wie man Geld am besten verwendet. Das Kind hat einen anderen Zeitbegriff als die Erwachsenen und tut sich deswegen auch mit Sparen schwer. 

Das Taschen-Geld von Anfang an dem Kind frei überlassen. Es kann einen Widerstand gegen zu viel Bevormundung durch die sparsamen Eltern geben.

Kinder sollten niemals verlacht oder verspottet werden. 

Ein dem Kind gegebenes Versprechen sollte auf jeden Fall gehalten werden.

Versuchung:  Überwindung will geübt werden. Man darf Kinder nicht Versuchungen aussetzen, denen sie noch nicht gewachsen sein können. 

Übertriebene Zärtlichkeit wird oft schon kleinen Kindern lästig.

Ein gesundes Kind kann sich in vielen Lebenslagen schon ganz gut selbst helfen.
Verzärtelung hindert das Kind daran selbstständig zu werden, seine Kräfte zu erproben und sich an seiner Erziehung selbstständig zu beteiligen und auch des bewusst Werdens seiner eigenen Kraft und Geschicklichkeit.

Mit größeren Kindern sollte man die Dinge besprechen und ihnen Gefahren aufzeigen.

Pubertät ist ein Übergangstadium, das besonders schwierig und voller Fallstrick ist, da es so viel Neues lernen muss. 

Dem Kind Zeit lassen, seine eigenen Lösungen auszuprobieren und Erfahrungen zu machen. Nicht zu früh eingreifen oder ermahnen.

Weinen ist ein wichtiges Ventil für Gefühle, daher soll man es nicht unterdrücken. Es darf aber auch nicht zur Waffe werden. 

Man stört die Entwicklung des Kindes wenn man Eigenschaften und Fertigkeiten großziehen will, von denen man selbst beeindruckt ist. 

Küssen kann wirkliche Liebe und Sorge nicht ersetzen. 

Dem Kind die Freude des Schaffens zu erschließen und die Erkenntnis des Schönen dem jener schaffende zustrebt. 

In die Zeiteinteilung gehört eine bestimmte Freizeit die da Kindes für seine Interessen völlig nach eigenem Gutdünken verwenden darf. 

Zeugnisse: Nicht schwarz malen sondern in aller Ruhe mit dem Kind besprechen wie solche Misserfolge zu vermeiden wären. Zuversicht zeigen.

Zornausbrüche sind oft einen Beweis für ein Gefühl der Ohnmacht. Am besten den Zorn-Ausbruch einfach übersehen und nicht zu beruhigen versuchen oder zu strafen. 

Zwistigkeiten der Eltern sollten nicht vor den Kindern ausgetragen werden. Zwistigkeiten der Kinder sollten diese selber austragen. Das Unrecht das von den Kindern an anderen begangen wurde als solches bezeichnen und verurteilen, ev. Entschädigung. Aber eher zu milde sein als zu streng. 

Problemkinder
Eltern sind oft desorientiert und dem hedonistischen Lebensstil hingegeben. Die Elternrolle als Vorbild, klare Wert und Normsetzungen, definierte Positionen sind immer weniger zu finden. Die Familie degradiert zu einer gut durchorganisierten Versorgungsstation, Kommunikation und Diskussionsarm ohne gemeinsames Leben und erleben. Die Leere der Kinder wird dann von außerfamiliären Einflüssen gefüllt. Durch Brutalität, im Fernsehen stumpfen die Kinder seelisch und moralisch ab, werden unsensibel für die Verletzbarkeit und das Leiden anderer. 

Kinder wollen sich bewegen: Rennen, Springen und Hopsen ist für sie das Größte

Denn Zweijährige spielen auch gern schon allein – vorausgesetzt, Papa bleibt nur ein paar Hosenbeinlängen entfernt, oder Mama guckt ab und zu mal hin.

Seien Sie kein Spielverderber, rufen Sie Ihre kleine Lokführerin nicht mitten auf der Fahrt zum Händewaschen

Das abendliche Vorlesen ist eine wunderbare Brücke, um vom wilden Toben zur Ruhe und zum Einschlafen zu kommen

Es ist ein emotionaler Missbrauch, wenn Eltern im Kind ein partnerschaftliches Gegenüber sehen. 

Ihr Lob – aber auch Ihre Missbilligung sind wichtige Anreize für die moralische Entwicklung Ihres Kindes. 

Etwas so Schwieriges wie Selbstkontrolle bringt ein Kind nicht von heute auf morgen zustande.

Mit Ersatzangeboten einen anderen Weg zu weisen, ist manchmal unumgänglich

Zurückschlagen ist keine Lösung. Wie soll ein Kind da lernen, dass es nicht hauen soll. Aber wenn Sie ruhig bleiben und mit ihm reden, wird es das irgendwann lernen.

Erziehen bedeutet Dialogbereitschaft fördern, Kompromisse finden, Leute motivieren, nicht von oben herab entscheiden. 

Das Wichtigste ist, dass Eltern den Kindern das Gefühl vermitteln, dass sie selbst etwas schaffen. 

Kinder müssen ernst genommen werden
Verzweiflung gehört zum Elterndasein. Elternsein ist mühselige Bastelei. Man sollte zufrieden sein, wenn Kinder und Eltern eine Lösung finden, wenn sie in Kontakt treten. 
Jugendliche Kinder wollen auch Reibungsfläche. Manche Eltern haben nicht gelernt Grenzen zu setzen. Aber eine Beziehung ist auch verdammt wichtig. Kinder wollen sich aber auch abgrenzen, nicht so sein wie die Eltern. Aber sie wollen auch spüren, dass jemand für sie da ist. 
Erwachsene sollen Interesse für das Spiel zeigen. Im Spiel offenbaren sich oftmals die seelischen Spannungen unter denen ein Kind steht. Manche Kinder suchen im Spiel, beim Sport den Erfolg den sie im täglichen Leben nicht finden. Das Kind muss Erfolg auf einem Gebiet erleben, die es befriedigen. Es muss die Sicherheit erlangen auch schwierige Dinge bewältigen zu können.

Eventuell die im Spiegel gemachten Erfahrungen, auch negativen besprechen.

Auch zur seelischen Entwicklung trägt der Sport viel bei. Er macht das Kind mutig, stärkt seine Selbstständigkeit, sein Vertrauen, seine Umsicht. Allerdings dürfen die sportlichen Betätigungen nicht übertrieben werden. 

Die Geschichten können in immer gleicher Art erzählt oder vorgelesen werden. 

Im Frage-Alter will das Kind hauptsächlich die neu erworbene Sprache üben, es erwartet gar nicht ganz genaue Antworten. Und es will dass der Erwachsene sich mit ihm beschäftigt. 

Das Kind in seinem Steckenpferd auch durchaus unterstützen und ernst nehmen. Aber Pflichterfüllung hat selbstverständlich den Vorrang. 

Ohne Verzicht, so sagen die Psychologen, kann das Kind kein starkes Ich entwickeln

Spiegel Titel 15/09: Die Kraft der Widerständigen


Was macht stabile Menschen aus?

psychische Widerstandsfähigkeit - eine strapazierfähige Verfasstheit der Seele.

Arnold Schwarzenegger, ein Hauptschüler, aufgewachsen mit Prügeln

Gerhard Schröder wuchs als Halbwaise auf: der gefallene Vater zog vor dem Krieg als Kirmesarbeiter durchs Land: sieben Jahre Volksschule, dann wird Gerhard Lehrling in einem Eisenwarengeschäft. 37 Jahre später ist er Bundeskanzler.

Sie alle verkörpern Grundeigenschaften eines psychisch stabilen Menschen: 

Selbstvertrauen.

Den Willen das eigene Leben zu gestalten. 

Die Bereitschaft, Entscheidungen zu treffen. 

Die Fähigkeit Verantwortung zu übernehmen. 

Lust an der Herausforderung und Lust am Erfolg. 

Und Ziele die das Leben sinnvoll erscheinen lassen.

"Je früher ein Kind aus der Bahn geworfen wird, desto härter treffen es die Folgen."

Ein Risiko wird meist erst im Zusammenspiel mit anderen Risiken bedeutsam.

Probleme: Streit und Gewalt im Elternhaus; psychische Krankheiten in der Familie; merkwürdige Freunde; womöglich eine Mutter, die selbst noch Teenager, ihr Kind nicht ausreichend zu bemuttern weiß — und natürlich Armut, die den fatalen Effekt habe, alle anderen Übel anzuziehen.

Schutzfaktoren seien die frühen zuverlässigen Erfahrungen von Liebe, Zuneigung und Zutrauen gewesen, Enge, sichere Beziehung zumindest einer Person

„Alle erwarteten, dass ich in Selbstmitleid versinke. Aber ich bin nicht so. Mir kann keiner helfen, nur ich selbst."

Solche „Selbstwirksamkeit", diese Mischung aus Selbstvertrauen, praktischer Intelligenz und der Fähigkeit, Probleme zu lösen halten viele Forscher für den mächtigsten aller inneren Schutzfaktoren.
Fähigkeit, die Welt mitsamt den eigenen Problemen als sinnvoll zu verstehen.

Zählen zuverlässige Bezugspersonen zu den bedeutenden äußeren Schutzfaktoren im Maschenwerk einer robusten Psyche. 

Um das Gefühl von Selbstwirksamkeit zu entwickeln muss, braucht es verlässliche Menschen, um einen Platz im Leben zu finden.

Meist spiegelt das Unvermögen der Mütter deren eigene Erfahrungen

Grundregeln positiver Erziehung: klare Regeln absprechen, konsequent handeln.

Halte Krisen nicht für unüberwindbar! Akzeptiere Veränderungen als elementaren Teil des Lebens! Wende dich eigenen Zielen zu; sei entscheidungsfreudig, eröffne dir Möglichkeiten, eigene Fähigkeiten zu entdecken. Entwickle ein positives Selbstbild, betrachte die Dinge aus einem realistischen Blickwinkel, bewahre eine hoffnungsvolle Haltung. Sorge für dich und sei achtsam."

Die Fähigkeit zu denken, zu lachen, zu hoffen, zu handeln, um Hilfe zu bitten, sie anzunehmen und dem Leben einen Sinn zu geben.


Spiegel, 14/09, S91

Kinder müssen mit Frustrations-Erlebnissen trainiert werden. 

30% der Kinder sind in Behandlung (Ergotherapie, Psychotherapie...)

Den Erwachsenen fehlt Anerkennung, Sicherheit. „Wenn mich draußen keiner liebt soll mich mein Kind lieben“. Der Erwachsene wird bedürftig. 

Intuitive Erziehungsmethoden, geht aber nicht auf Partnerschaftlicher Ebene

aus den Elternbriefen (siehe Links)

Wenn jede Ungeschicklichkeit oder Unartigkeit handfesten Ärger zur Folge hat, wenn wir schimpfen oder mit Strafen drohen, dann tun sich Kinder schwer mit der Ehrlichkeit.

Man darf auch das Kind ab und zu mal etwas lauter schimpfen, damit es spürt dass die Eltern auch Gefühle haben. 

Wenn das Kind sehr lange auf etwas warten muss dann ein Blatt machen mit den Tagen als Kästchen und jeden Tag wird ein Kästchen abgestritten. 

Man kann sich in den Kindergarten auch sehr gut einbringen und mit gestalten.

Eine klare Haltung, Konsequenz, die Sicherheit gibt, sind bei unruhigen und aufgeweckten Kindern gleichermaßen wichtig.

Mit Kindern braucht

man: ein Gläschen voll

Weisheit, ein Fass voll

Klugheit und ein Meer

von Geduld.

Franz von Sales

Schule
Durch die Schule ändert sich schon genug; deshalb können andere Beschäftigungen, bei denen ein Kind sich „zu Hause“ fühlt, als Gegengewicht gut tun.

Maria Montessori

„hilf mir es selbst zu tun“

die Beobachtung des Kindes den Lehrenden dazu führt, die passenden didaktischen Techniken anzuwenden, um den Lernprozess maximal zu fördern.

 „Sinnesmaterial“. Durch die Stimulierung der Sinne der Kinder gelang es, sie neugierig zu machen und ihre Aufmerksamkeit auf das Arbeitsmaterial zu lenken.

Dass Kinder frei lernen sollten, ohne Behinderung und Kritik. Dr. Montessori glaubte, dass sowohl Belohnungen als auch Strafen schädlich sind für die innere Einstellung des Menschen.

konzentriert sich als Pädagogik auf die Bedürfnisse, Talente und Begabungen des einzelnen Kindes

dass Kinder am besten in ihrem eigenen Rhythmus und in ihrer eigenen Art lernen. Kinder werden dazu ermutigt, das Tempo, das Thema und die Wiederholung der Lektionen selbstständig zu steuern.

Das Leitmotiv der Methode ist die Pflege der natürlichen Freude des Kindes am Lernen
Mit Respekt und Achtung unterstützt und angeleitet führt sie zu einer Entwicklung einer in sich ruhenden und ausgeglichenen Persönlichkeit.

Schwerpunkt auf den Lernenden als Führer seiner eigenen Entwicklung hin zum Ideal.

Während ein Erwachsener bestimmte Umweltreize filtern kann, absorbiert ein Kind seine Umwelt; diese wird Teil der Persönlichkeit des Kindes.

Findet das Kind während einer sensiblen Phase eine Beschäftigung, die genau seine Bedürfnisse anspricht, ist das Kind zu einer tiefen Konzentration fähig.

Freiheit so viel wie möglich, Grenzen so viel wie nötig

Die Jugendlichen müssen sich beschützt fühlen können und sie müssen lernen, die Rolle des Menschen in der Gesellschaft zu begreifen. Wichtig ist auch die Stärkung des Selbstvertrauens und die Entwicklung eines Gefühls für die eigene Würde.

Die Jugendlichen möchten in sozialen Beziehungen leben, soziale Verantwortung übernehmen und als unabhängige Personen ernst genommen werden.

Dass der Mensch als Mikrokosmos Teil eines kosmischen Ganzen, des Makrokosmos, ist und dass seine Schöpfungsaufgabe darin besteht, an der Realisation eines universellen "kosmischen Plans" mitzuwirken. hat jedes Lebewesen eine besondere Aufgabe zu erfüllen.

lernt das Kind daher Selbstständigkeit und Verantwortungsbewusstsein, um seine „kosmische Aufgabe“ erfüllen zu können.

In Kinderhäusern wird zerbrechliches Porzellan verwendet. Das Kind soll dadurch Geschicklichkeit und Wertschätzung für die Dinge erlernen. Das Material steht frei, in Augenhöhe der Kinder im Regal.

Vom Moment seiner Geburt strebt das Kind nach Freiheit und Unabhängigkeit vom Erwachsenen

Geist des Kindes erfüllt von Lernhunger und geistiger Autonomie
Podiumsdiskussion Eltern und Familie

Familie:

Islam: Familie ist sehr wichtig

St.Egidio Hilde Kieboom, Belgien

Jedes Leben ist heilig

Die Familie ist ein Geschenk!

76% der Ehen werden in Belgien geschieden

Die Ökonomie stellt das Geld über den Wert der Familie

In der Familie Kind lernt man das Alphabet der Liebe

Bevorzugter Ort für spirituelles Wachstum

Orientierung und Ermahnung sind Ausdruck der mütterlichen / väterlichen Liebe. Wen der Herr liebt den züchtet er. 

Kinder werden oft gar nicht erzogen. Die negativen Auswüchse zeigen sich in der Gewalt in London und Paris. 

Kinder erziehen ist schwieriger geworden! 

Man nimmt die Risiken einer Beziehung nicht auf sich, riskiert aber die Risiken des Finanzsystems. 

Die Familie ist keine Insel. Wenn sie sich öffnet wächst sie in der Liebe und Stabilität.

Familie für die Armen zu werden, die keine Familie haben. 

Die Jüdin Charlotte Knobloch

Familie ist der Ort der Sozialisierung, hier formen sich Identität.

Der Zustand der Familie ist ein Abbild der gesellschaftlichen Zustände. 

Es wird auch die Kultur weitergegeben.

Zentrale Rolle ist der Familientisch. Das ist sehr wichtig.

Geweihte Stunden, Ruhe, Besinnlichkeit

Die Familie ist ein Mikrokosmos um für den Makrokosmos zu lernen.

Erziehung fördern um Selbständigkeit für die Welt zu erhalten

Kinder sind nicht die Kopie der Eltern

Mit allen wichtigen Grundwerten ausstatten: Respekt, Toleranz, Bescheidenheit, Fleiss….

Kinder verpflichten, Verantwortung zu übernehmen

Hier ist jemand der für euch da ist, der euch nimmt wie ihr seid, der bedingungslosen Liebe. 

Wir haben etwas einzigartiges, das uns wechselseitig bereichert.

Familie birgt erheblich Konfliktpotential!

Austragen von Konflikten lernen; Konflikte dialogisch austragen

Kleinste Demokratische Einheit

Außerhalb Karrierestreben, Machtstreben….

Die Gemeinde kann auch die Familie ersetzen

Es bedarf ein ganzes Dorf um ein Kind zu erziehen

CVJM-Leiter, Pastor, Thomas Römer

Eltern geben ihren Kindern das weiter was ihnen selber wichtig ist

Es werden wichtige Werte vermittelt. 

Wie kann ich für meine Interessen kämpfen ohne den andere zu verletzen?

Starke Familien stärken die Fähigkeit zum Frieden

Vereine, Gemeinden, Cliquen sind eine wichtige Antwort auf diese Not der Familien. 

Dankbarkeit an die eigenen Eltern ist auch sehr wichtig.

Es kann großartiges auch aus Patchwork-Familien entstehen 

Die Familie ist Lerngemeinschaft

Es gibt keine Freiheit ohne Verbindlichkeit 

Lernen mit Erfolg und Niederlage umzugehen

Vater und Mutter ist ein Beruf

Die Großeltern spielen eine sehr wichtige Rolle, auch in religiöser Hinsicht. Aber nicht gleich unter einem Dach wohnen.

Das historische Gedächtnis ist wichtig, das geben uns die Großeltern 

In den Dienst des Gemeinwohls stellen

Gruppenegoismus wenn die Familie sich verschließt

Nach der Finanz-Krise können wir verstehen das andere Werte wichtig sind. 

Die moderne Gesellschaft denkt nicht an die Familie. Familien müssen klein und mobil sein.

Wir brauchen Dörfliche Strukturen innerhalb der Stadt, das heißt die Nachbarschaft ist die Großfamilie. Nachbarschaftshilfe.

Für Materialismus sind die Alten nur ein Kostenfaktor. Wir müssen mit spirituellen Augen schauen. 

Kind muss auch alten kranken schwachen Menschen erleben. Wir müssen lernen damit zu leben. 

Ich bin zu schwach, die Schwäche anderer zu ertragen. Aber gehört zum Leben!

Das christliche Paradox: wenn ich schwach bin, bin ich stark. Alte Menschen können helfen innerlich stark werden.

China, Afrika werden den gleichen Weg gehen. Wir sind das Modell

Windeln

Den eigenen Entschluss des Kindes, nachts ohne Windeln zu schlafen und zum Pinkeln aufzuwachen, kann nichts ersetzen. Wenn Sie vor dem Zubettgehen fragen, ob es eine Windel möchte, regen Sie Ihr Kind an, die Dinge selbst zu entscheiden

Vorsorglich lässt sich die Matratze mit einem Gummituch schützen. Auch den Topf neben das Bett zu stellen oder das Licht auf dem Klo anzulassen, sind gute Hilfen. 


Ob Junge oder Mädchen - keinem Kind in diesem Alter tut es gut, allzu oft oder allzu selten seinen Willen zu bekommen.

Wer immer gewinnt, wird sich sehr mächtig fühlen - und schrecklich einsam. Wer immer verliert, fühlt sich hilflos und abhängig.

Spiegel-Sonderheft 

autoritär-kooperativen" Er​ziehungsstil zu. Soll heißen: Ich gehe lie​bevoll auf mein Kind ein, aber wenn es
darauf ankommt, sage ich, wo es langgeht.

Buch „Kinder brauchen feste Regeln“

Kritisch wenn wir die eigene Gedanken und Werturteile zu sehr in den Vordergrund rücken. Dem Kind nicht unsere Sicht der Dinge aufdrängen. 

Notlügen und Ausreden sind falsche Erziehungsmittel, offene und ehrliche Gespräche.

Wir dürfen dem Kind nicht die Möglichkeiten nehmen sich auch mit den unangenehmen Seiten des Lebens aktiv auseinanderzusetzen.

Das Kind muss sich auf die Eltern die es begleiten unbedingt verlassen können.

Auslachen und verspotten schmerzen sehr. Kinder sind in jungen Jahren in ihrem Selbstbewusstsein sehr von äußeren Bedingungen abhängig.

Fehler auch mal zugeben, macht authentischer.

Duckmäuser sind nicht mehr so gefragt. Das Kind darf auch kritisches äußern.

Es tut Kindern nicht gut, unentwegt gepflegt, gehätschelt, beschäftigt, gefördert, unterhalten zu werden. Sie brauchen auch Gelegenheit sich selbst auszuprobieren, auch mal die schöpferische Langweile und auf neue Ideen zu kommen. Das Kind zieht sonst aus der ständigen Verfügbarkeit von Mama und Papa den Schluss es sei das einzig Wichtige auf der Welt. Mit dieser Einstellung fällt es im schwer sich in Gemeinschaften einzufügen. Eltern brauchen auch Zeit für eigene Bedürfnisse.

Kleine Kinder brauchen viel Zärtlichkeit.

Übertriebene Ordnungen hat etwas steriles man hält ängstlich an üblichen und überlieferten fest, will keine Änderungen zulassen. 

Erziehung zu Demokraten, dazu gehört auch unordentliche Gedanken haben.

Neugierde ist eine der wichtigsten Tugenden der Kinder.

Wie behandeln Sie unsere Kinder? Höflich, respektvoll, achten wir unsere Kinder, schmeißen wir das Geschenk achtlos in den Mülleimer?

Kinder mögen nicht wenn sie gelobt werden und dabei gönnerhaft über den Kopf gestreichelt wird, sie fühlen sich dann wie auf den Präsentierteller. 

Ich darf ein Kind nicht zu Auskünften zwingen die es nicht geben mag. 

Geschichten von damals mögen die Kinder gern wenn sie lebendig und ohne moralischen Zeigefinger erzählt werden.

Die Fantasie hat für die menschliche Seele eigne ganz wichtige Funktion.

Was verboten ist macht erst so richtig scharf, deswegen schaffen Sie auch Gelegenheiten zum zündeln und Feuer löschen.

Verbieten Sie nicht den Kontakt mit etwas fragwürdigen Spielkameraden, lassen Sie ihn ins Haus kommen.

Verbote schützen Kinder nur, solange die Einhaltung auch kontrolliert werden kann, besser ist eine eigene innere Kontrollinstanz die Nein sagt. Wenn es weniger Verbote gibt werden diese auch leichter eingehalten.

Zu den Vorteilen der Offenheit und Ehrlichkeit gehört, dass man sich auf das, was anderes sagt, unbedingt verlassen kann.

Kinder sind in ihrem Selbstwertgefühl noch viel stärker von Äußerlichkeiten abhängig als wir.

Zickzackkurs macht das Leben schwer.

Taschengeld ab dem Schuleintritt. Kindern über das Geld eine gewisse  Freiheit lassen. 

Buch: Konzentration fördern


Kinder brauchen daher immer wieder Ruhephasen und Ruhezonen, in denen sie sich und ihren Körper wieder spüren und Gedanken sortieren können

Grün beruhigt und sorgt für Lebendigkeit. Blau beruhigt und sorgt für einen kühlen Kopf.

Gelb und Orange stehen für Aktivität und fördern die Konzentration.

Braun »erdet« Kinder, die sehr fahrig sind.

Rot ist anregend und belebt sehr ruhige Kinder.

Düfte, die die Konzentration unterstützen:

Mandarine wirkt aufheiternd und entkrampfend. Orange hilft ängstlichen Kindern.

Rose bringt das Kind in die Balance.

Honig und Vanille wirken beruhigend.

Benzoe fördert den Bezug zur Wirklichkeit. Neroli wehrt übermäßige Außenreize ab.

Bestimmte Musik kann bei Arbeiten, die nicht zu viel Konzentration verlangen, die Aufmerksamkeitsfähigkeit erhöhen.

Geeignet ist klassische Musik von Bach, Beethoven, Mozart sowie Marschmusik. Rockmusik dagegen beeinträchtigt die Konzentration.

Bin ich als Elterteil unkonzentriert, so ist die Wahrscheinlichkeit, dass mein Kind auch unkonzentriert ist,

•
Spreche ich deutlich, undeutlich, klar, verständlich? Ist meine Sprache freundlich, motivierend oder eher einschläfernd? Spreche ich zu laut, zu leise, zu bestimmend, zu schnell oder zu langsam usw.?

•
Wie ist meine Körperhaltung, während ich mit einem anderen Menschen kommuniziere — aufrecht oder eher gekrümmt; ruhig oder eher zappelig? Habe ich Blickkontakt, wirke ich sicher oder unsicher usw.?

•
Gebe ich anderen Menschen die Möglichkeit zum Dialog oder halte ich eher einen Monolog, sodass die Menschen meinen Worten nicht mehr folgen und abschalten


Buch „Erfolgreich erziehen“

· Jedes Kind sucht Beziehung, auch durch rüpelhaftes Verhalten. 

· Wenn das Kind negatives macht und ich verhalte mich positiv, verstärkt es das negative, denn es bekommt positive Signale. 

· Nicht den Erfolg honorieren sondern die Anstrengung!!!!

· Das Kind dazu bringen sich anzustrengen ist extrem wichtig. Geniale versagen, weil sie es nie gelernt haben sich anzustrengen. 

· Beim lernen sich so verhalten, dass es positiv assoziiert ist. 

· Lernen ist automatisieren von Abläufen, damit es nicht mehr im Bewusstsein abläuft. Denn dort braucht es viel Ressourcen. Vorraussetzung: Wiederholungen! Immer gleiche Reaktion (immer bei Rot an der Ampel stehen bleiben).

· Fehlerfreies lernen ist effektiver als lernen mit try and error. Fehlerfreies lernen heißt z.B. man bekommt es erst sehr gut erklärt, dann macht man es selber.

· Beim lernen nur auf 1 Problem erst mal fokussieren. Dann erst die anderen Fehler ansprechen sonst wird zu schnell die Lust verloren. 

· Es ist sehr wichtig, sich zusammen mit den Kindern Angstsituationen zu stellen, damit die Ängste abgebaut werden. Wenn ich sie vermeide, dann werden sie nur größer. Zum Beispiel hat das duch die Eltern bekleidete Autofahren mit 17 Jahren das Unfallrisiko sehr minimiert. Die meisten Ängste entstehen durch die Ängste der Mutter. Ich denke es ist wichtig, das man da schon gereift ist. 

Buch „Kinder lernen aus den Folgen“

Stress mit den Kindern, was steckt dahinter?
Aufmerksamkeit erringen 
Der Kampf um die Macht 

Rache 

Dagegen Anreiz statt Druck 

Die Aufgabe ist wichtiger als das Ergebnis 

Lohn und Strafe meiden 

Nichteinmischung bei Zoff untereinander

Lerne, wann du nicht sprechen sollst 

Drohe deinem Kind nicht Vermeide Wettstreit zwischen den Kindern 

Bemitleide das Kind nicht 

Vermeide übertriebene Fürsorge 

Übertreibe die Ängste deines Kindes nicht 

Wähle ein Erziehungsfeld aus, dann das nächste

Strafe körperlich nicht mehr als nötig 

Benutze den Familienrat 

Mit den Folgen des Handelns vertraut machen scheint eine gute Methode zu sein. Zum Beispiel ein paar tagelange nur Würstchen lassen. Oder auch selber nicht aufräumen. Wichtig ist dabei, dass man konsequent bleibt und das Kind nicht demütigt. Auch beim Essen einfach mal das Kind ohne Essen in die Schule gehen lassen etc. 


Konfliktlösungen durch Folgen 

Logische Folgen drücken die Wirklichkeit des gesellschaftlichen Lebens, nicht der Person, aus; Strafe drückt die Macht der persönlichen Autorität aus 

Die logische Folge ist logisch mit dem Fehlverhalten verknüpft; die Strafe ist es selten

Logische Folgen enthalten kein Element moralischen Urteils; Strafe dagegen häufig 

Logische Folgen befassen sich mit dem, was gerade geschieht; Strafen dagegen mit der Vergangenheit 

Die Stimme ist freundlich, wenn Folgen beschworen werden; in der Bestrafung liegt, offen oder versteckt, Gefahr 

Problemlösung durch demokratisches Verfahren 

Sprechen lernen 

(aus 100 Elternfragen — Sprache — der Schlüssel zur Welt)

Je mehr Anregungen und Erfahrungsmöglichkeiten sie bekommen, umso besser für die Gehirn- und Sprachentwicklung.

Dabei werden Handlungen, die immer auch mit neuen Wörtern verbunden sind, geklatscht, getanzt, gehüpft oder gespielt und bleiben dadurch viel besser im Gedächtnis haften. 

Alle Tätigkeiten, Aktivitäten und Spiele, bei denen gesprochen wird, fördern die Sprachentwicklung Ihres Kindes.

Ganz besonders wertvoll und wichtig für Kinder ist das Gespräch vor dem Einschlafen.

Telefonieren" ist ein tolles Spiel für Kinder

Rollenspiele (etwa „Du bist die Mama und ich das Kind.") machen Ihrem Kind viel Spaß 

Schärfen Sie die Beobachtungsfähigkeit Ihres Kindes, indem Sie es Gegenstände mit den Augen suchen und beschreiben lassen.

Tasten und greifen: Lassen Sie Ihr Kind genau beschreiben, was es wahrnimmt und wie es sich dabei fühlt: ein nasser Schwamm, den es zusammendrückt, Sand, der durch die Finger rieselt, oder nasser Sand beim Matschen, Schmirgelpapier, Samtstoff oder ...

Am besten lernt man in einer wohlwollenden positiv ermutigenden Umgebung

Sprachförderung: Memory z.B. 

Hören, lauschen, lernen. Sprachspiele für Kinder im Vorschulalter - Würzburger Trainingsprogramm zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache

Denn die Sprachentwicklung ist eng mit der kognitiven und sozialen Entwicklung verbunden. Bestehen sprachliche Defizite noch im Vorschulalter, so sind auch andere Entwicklungsbereiche mit betroffen.

Deutscher Bundesverband für Logopädie www.dbl-ev.de

Deutsche Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e. V.  www.dgs-ev.de

Deutsche Gesellschaft für Sprechwissenschaft und Sprecherziehung e. V.  www.dgss.de

Deutsche Gesellschaft für Phoniatrie und Pädaudiologie  www.dgpp.de

Dies und das

Das beste Interesse und Hinwendung zum Kind, sich dabei nicht ablenken lassen.

Regelmäßige Zeiten für ins Bett gehen sind wichtig. 

Sicherheit und den Mut, mehr zu riskieren, vermitteln Eltern Kindern am besten, indem sie auch kleine Schritte anerkennen. Dagegen verunsichern Kritik, Ungeduld und Vergleiche mit anderen Kindern nur noch mehr.

Spiegel: Tatsächlich erhöht dauerhaft zu wenig Licht das Risiko, kurzsichtig zu werden. Die Lesezeiten unter der Bettdecke sind jedoch zu kurz, als dass sie zur Fehlsichtigkeit führen könnten. Trotzdem sollten Kinder wachsam sein: Wer erwischt wird, dem drohen Fernsehverbot, Taschengeldentzug und stärkere Überwachung in den nächsten Nächten.

Die Kinder lassen sich nicht mehr diktatorisch beherrschen. Es müssen andere Wege der Erziehung gefunden werden. Das Beste ist, sie die Konsequenzen ihres Handelns (nicht abspühlen etc) spüren zu lassen. 

Wichtig ist immer auch schon während der Ausführung der Aufgabe Anerkennung zu zeigen, und nicht erst wenn das Ziel erreicht ist. 

Wertschätzung ist etwas extrem wichtiges für das Kind. 


Computerspiele sind besser als ihr Ruf! Von dem was man im Unterricht hört behält man sich nur maximal 15%. Von dem was man selber macht über 90%. So gesehen ist das Spielen und Simulieren am Computer schon ein interessanter Weg. 

Fernsehen: es erfährt ein Leben aus zweiter Hand, es spielt nicht selbst, es lässt spielen. Es löst nicht selbst soziale Konflikte. Es bekommt Themen vorgesetzt die es sich nicht selbst ausgesucht hat. Es ging fragt, spielt, probiert nicht mehr selbstständig, sondern wartet ab was man ihm den so zu bieten hat. Das Kind kann nicht anhalten, nachdenken, wiederholen. Sie verstehen vieles nicht können aber nicht anhalten und Nachfragen. Oft steigen sie dabei geistig aus. Kindern unter 10 Jahre entspricht langes stillsitzen überhaupt nicht. Sie sollen und müssen sich bewegen. 

Das Kind soll sich über seine eigenen Leistungsfortschritte freuen dürfen, ohne sich ständig mit anderen vergleichen zu müssen.

wenn der eine sehr streng ist muss der andere etwas ausgleichen. 

Späte Eltern (Spiegel 17/2014)

„Uns trennt vor allem eines von den Jungen: Wir sind im Leben angekommen.“#

„Je gefestigter Mütter und Väter sich in ihrer Biografie fühlen, desto stabiler sind das Wissen und

die Werte, die sie vermitteln. Dass sie ein erfolgreiches Bild der Lebensbewältigung widerspiegeln, stimuliert zudem die Leistungsbereitschaft ihrer Töchter und Söhne.“

Zusammengefasst gilt: Kinder, deren Eltern ihren Platz in der Gesellschaft gefunden haben, sind weniger belastet als jene, deren Eltern noch suchen.
Ausgestattet mit einem überdurchschnittlichen Einkommen, können späte Eltern wie ihre auch dann für Bildung und Betreuung aufkommen, wenn staatliche Institutionen versagen. Meist können sie sich dank umfassender Hilfe im Haushalt trotz anspruchsvoller Berufe Zeit für ihre Kinder nehmen. Sie werden, das legen

Studien nahe, von ihren Söhnen und Töchtern häufig als besonders unterstützend wahrgenommen; sie zeigen größere Gelassenheit – auch weil sie im Umgang mit Problemen, schwierigen Mitmenschen oder sich selbst erfahrener sind. 

Und sie erliegen – sie haben ja schon einiges erlebt – seltener dem Gefühl, bei nächtlichem Geschrei und Windelwechsel Bedeutsames zu verpassen.

„Ihr innerer Freiraum für die umfassende Verpflichtung, die Elternschaft bedeutet, ist groß“ „Sie empfinden ihr bisheriges Leben als gelungen – und nun kommt, wie der i-Punkt auf dem Glück, zu guter Letzt ein Kind.“ Häufig bewahrt es sie auch vor der Leere, die um sich greifen kann, wenn beruflicher Erfolg abnutzt, die Welt bereist ist und die Sehnsucht nach elementarer Bindung wächst. „Für späte Eltern ist ein Kind oft die letzte Möglichkeit, der Verdinglichung des Lebens zu entgehen – der Selbstdefinition allein über Leistung und Besitz“,
Während frühe Elternschaft eher mit „schlechter Ressourcenausstattung“ einhergeht, mit geringerem Einkommen, weniger Bildung und instabilen Partnerschaften.

Kinder, deren Mütter bei der Geburt 35 bis 44 Jahre alt waren, erleiden – anders als lange angenommen –

auch langfristig keine gesundheitlichen Nachteile. Und weil sich die Töchter und Söhne besonders erwünscht fühlen, entwickeln sie in hohem Maß Selbstvertrauen und den notwendigen Glauben an sich

selbst.


Nachteile 
Abnehmende Flexibilität, eine nur unzureichende Ahnung von den dunkleren Seiten des Lebens

vermittelt. ….vermisst manchmal mehr Unbefangenheit, 
Zu sehr um die kleine, einzige Tochter kreist. Bei Späten Eltern verbreitetes „ Überengagement“, das es Kindern oft erschwere, etwas beiläufiger aufzuwachsen. 
Häufig fehlen Großeltern

Aber: Überhaupt gleichen Lebensstil und Lebensart typischer später Mütter und Väter einen Großteil möglicher Nachteile aus: lassen sich die Frauen überdurchschnittlich häufig untersuchen und senken dadurch

ihr größeres Risiko für Komplikationen wie Schwangerschaftsdiabetes oder eine Wachstumsstörung des Embryos. 

 
Links: 

http://www.elternbriefe.de

da steht alles! http://www.familienhandbuch.de/
Kindermusik: Jöker (Menschenkindverlag)

www.urbia.de
www.urbiaclub.de
www.main-family.de
Schriften: 

www.auctoritasverlage.de
www.babycenter.de
www.kindercampus.de
www.elternlink.de
Kinderwunsch, Schwangerschaft: 

www.urbia.de
www.urbiaclub.de
Internet-abc für Kinder etc: 

www.Internet-abc.de
www.kinder-stadt.de
www.ifak-kindermedien.de
www.erlebter-fruehling.de
www.rudi-rotbein.de
www.polizei.propk.de/kids
www.kidsville.de
familienfreundlicher Freizeiteinrichtungen: 

www.parkscout.de
www.somecoasters.com
www.rcdb.com
Kreativpool

www.zzzebra.de (Erlernen einer Geheimschrift bis zu sportlichen Aktivitäten)

Medizin

www.fieber-portal.com
www.ganzheitsmedizin.de
www.tee.org
vvww.kinderaerzteimnetz.de

verschiedenes

Spaß und Information für Kinder www.blinde-kuh.de
Medien-Ratgeber für Eltern www.schau-hin.info
Überzeugend für Alt und Jung www.spieleratgeber-nrw.de
Sicher online unterwegs www.jugendschutz.net
Wegweiser zum Bildungssystem www.bildungsserver.de
Online- und offline-Informationen www.bke-beratung.cle
Impressum: 

6.2.14

Stefan Schranner 

Email: StefanSchranner@yahoo.de

